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Entspannung in Oberschlesien
Die Haltung der Regierung

Nach Meldungen aus Paris »erzeichnet die dortige Presse
mit großer Befriedigung die Antwort , die Reichskanzler
Wirth an den französischen Botschafter in Berlin auf die

ilufforderung der französischen Regierung erteilt Hat ,

Deutschland möge den Transport von Kriegsmaterial und
— � " �i > zden . Der

geantwortet ,
Uta vis - jt - iw Aufforderung
oon der Kontrollkommisiion erhalten und darauf habe schon
im 14 . Mai General v. S e e ck t die nötigen Anordnungen

»rlasien . Wirth gab erneut die Versicherung ab . Deutschland
verde nicht in Oberschlesien intervenieren .

An dem Willen des Reichskanzlers , dieses gegebene
versprechen zu halten und eine deutsche Intervention in

Oberschlesien zu verhindern , kann kaum gezweifelt werden .

Aber die deutsche Regierung wird größere Energie
lufwenden müsien , als bisher , um Quertreibereien

» er Orgeschleute unmöglich zu machen , die , wie einige
Meldungen zeigen , die wir nachfolgend veröffentlichen , tat -

sächlich im Gange sind .

Die Zustände im Aufruhrgebiet
In einer ausführlichen Meldung „ aus Kattowitzer deutschen

Dreisen " wirb bestritten , daß das Telegramm Korfantys , in dem
!r sich erbietet , seine Streitkräfte zurückzuführen , ernsthafte Ve -
deutung habe . Korfanty habe keine Linie angegeben , bis zu
Zer ein Rückzug erfolgen soll . Korfantys angeblicher Rückzug
verde in jenen Kattowitzer deutschen Kreisen nur als ein neuer
versuch zur Schaffung einer Demarkationslinie
angesehen . Jede auch nur im geringsten günstige Bewer -

Lage sei durchaus unangebracht . Auch andere
uceivungen wollen wisien , daß die polnischen Banden nunmehr
>en Bandenkrieg auf eigene Faust führen . Es liege eine Fülle

�- - lnzelheiten vor über schwere körperliche Mißhandlungen .
Auch in der en

ngreil oer �ranztMen
SUCnfotLm,1 § ,en Aufständischen vorzugehen , deutlich zum Aus -

Hl* Der Berichterstatter erklärt , die polnische Grenze

nir die 9hifWSnVi * 0 U 1 �
. 3ug « mit Vorräten und Munition

zur die Aufstandischen liefen fast täglich ein .

. . . . . . .. . . . . . . — wuö uiuji oie poimilyen �nzurgenlenzder die Kommisiion die Schuld daran tragen , sondern die Eisen -
bahnbeamten in Oppeln . Sie weigern sich angeblich , die Lebens -
Mitteltransporte abfahren zu lasien . Von anderer Seite wird be -
itritten . daß diese Erscheinung auf den bösen W i
Eisenbahnbeamten zurückzuführen sei . Die Beamter
Transporte in Oppeln auf , weil die Interalliierte Kommisiion
nicht in der Lage sei , für einen ausreichenden Schutz der Bahn -beamten Sorge zu tragen .

i l l e n jener

Bayerische Orgesch und Oberschlesien
Drahtmeldung unseres Korrespondenten '

München . 20. Mai .
Bon München gehen Extrazüge mit Freiwilligen

nach Oberschlesien ab . So wurde , wie unser Münchener
Organ , den „ Kampf - , berichtet , am Mittwoch , den 18. Mai .
abends 8 Uhr , «in Extrazug nach Oberschlesten kurz vor dem
Berliner Abendschnellzug als Borläufer abgefertigt . Durch
Ossiziere i n Zivil wurden „Zivilisten " , die ahnungslos
diesen Eitrazug mit benutzen wollten , in zwei besonder « Wagen
ganz nach vorn und in den Abendschnellzug verwiesen . Ein
Werbeoffizier holte einig « junge Baucrnburschen , die ver -
jchentlich in den Berliner Schnellzug eingestiegen waren , heraus
und brachte sie , wie er sich ausdrückte , in den „ Militärzug " . Die
Frelwilligen , meist junge Leute und Studenten , riefen bei der
Abfahrt : „ Wir befreien Oberschlesten ! " und brüllten nationalisti -
jche Lieder , wie in den Augufttagen 1014 . Die bayeri -
j ch e Regierung , der das Berbot von Freiwilligenwerbungen
durch die Reichsregierung bekannt fein muß , hat auch Kennt -
nis von dem Abfahren der Extrazüge und billigt
dieses provokatorische Borgehen stillschwei -
g e n d ohne Rücksicht auf die schwerwiegenden Folgen , die dadurch
für Deutschland entstehen können .

Die „ Süddeutsche Presie " bemerkt heute zur Einwohnerwehr -
frage : „ Wie wir hören , desteht in bayerischen Regierungskreisen
die Absicht , eine Form zu finden , daß groß « Teile der bisherigen
Einwohnerwehr in Gestalt eiues Ortsschutzes beibehalten
werden können . Die in dieser Hinficht in Berlin gepflogenen Be -

sprechungen haben zu einem befriedigenden Ergebnis geführt . "
Man will also anscheinend die Einwohnerwehren auf diesem Um »

weg « für Bayern erhalten . Das bisherig « Borgehen der Reichs -

regierung zeigt bisher nicht die erforderliche durchgreifende

Energie . Wenn die Reichsregierung auch fernerhin , wie es bis -

he , den Anschein hat , dem bayerischen Druck nachgibt , so fällt aus

dieser schwächlichen Haltung gegenüber den bayerischen Orgesch .

Politikern erwachsen .
Dresden , 20 . Mai .

Zu den Vorgängen auf dem Dresdener Hauptbahn »

Hof , wo nach Mitteilung der Presie der Unabhängigen

Sozialdemokratischen Partei angeblich bayerische Orgesch -

leute , nach deren eigener Aussage Heimattreue Ober -

schlesier , einen Zusammenstoß mit dem Hauptbetriebs -

r a t hatten , weil sie Waffen mit sich führten , wird von der Nach -

richtenstelle der Staatskanzlei folgendes mitgeteilt : Noch bevor

die Presie darüber berichtete , haben sich Mitglieder des Deut -

fchen Eisenbahnerverbandes an den sächsischen

Ministerpräsidenten mit dem Ersuchen gewandt , bei der zuftändi -

gen Reichsbehörde «ine Untersuchung über die Bor -

kommnisie zu veraulasien . Der Ministerpräsident hat dieser

Bitte entsprochen .

Immer noch Werbungen
Ferner wird uns über die Werbungen für Oberschlesien ge -

schrieben : Die gestrige Ausgabe des „Dziennik Berlinski " bringt

unter Berufung auf die „Schlesische Zeitung " genaue Angaben

über die Freiwilligenorganisationen und die Werbungen für die

Freikorps in Oberjchlefien . Nach der „Dziennik Berlinski " erklärt

die „Schlesische Zeitung " selbst , daß das Verbot der Werbungen

durch die Interalliierte Kommission im Widerspruch stehe mit der

ersten Erlaubnis , die die Interalliierte Kommission zur

Bildung dieser Freikorps erteilt habe . Es spricht dann von dem

deutschen Feldzug gegen die Polen in Oberschlesien und berichtet ,

daß durch Breslau täglich Hunderte von Bewaffneten fahren . Der

Konzentrationspunkt dieser Transporte sei B r i e g. Die

. Dziennik Berlinski " berichtet dann weiter aus eigener Quelle ,

daß die Freiwilligen täglich 50 Mark erhielten und außerdem

20 Mark „ Kampfzulage " . Sie behauptet , daß in Berlin ein

Werbebureau in der Eortenstraße 6 existiere , in der Wohnung

eines Herrn Ledwochn , desien Leiter ein gewisser Fuchs sei .

In Breslau läge die Hauptleitung der Werbungsstellen beim

Hauptmann v. A u l o ck , der nach Angabe der „ Dziennik Ber -

linski " schon 20 000 Leute angeworben haben soll . Die Haupt -

transportorte find in Glatz , Neiße , Charlottenbrunn . Die Füh -

rung im Kreise Rosenberg soll in den Händen des Generals

von Arnim liegen . Ueber das Konzentrationslager Sielow bei

Cottbus berichtet die „ Dziennik Berlinski " durch das Zitat wei -

terer Namen der dort verhafteten aus Oberschlefien abtranspor -

tierten Polen .

Die heimlichen Rüstungen dauern fort !
Trotz der entschiedenen Warnung der Regierung vor der A n -

Werbung von Freiwilligen für Oberschlesien

wird der Unfug doch noch fortgesetzt . Einzelne Ortsgruppen der

„ Heimattreuen Oberschlefier " erlauben sich sogar z w a n g s -

weise Einberufungen vorzunehmen . Vor uns liegt

folgendes Schriftstück :

Ortsgruppe der Bereinigten Berbänd «

heimattreuer Oberschlefier . Berlin , den 20 . Mai �1021 .

Laut Bekanntmachung der Zeitung ist jeder Oberschlefier

verpflichtet , sein Baterland zu verteidigen , und so fordern wir

Sie auf , am 21. Mai . vormittags von 8 — 12 Uhr , mit Legitima¬

tionspapieren und Bescheinigung Ihres Arbeitgebers , daß Sie

beschäftigt sind , sich zu melden .

Sollten Sie nicht erscheinen , so werden wir weitere Maßnahmen

treffen .
b

Hochachtungsvoll
Ortsgruppe der Vereinigten Verbände

heimattreuer Oberschlefier .
Große Frankfurter Str . 125 .

Wer hat die „ Heimattreuen Oberschlefier " ermächtigt , diese

Einberufungen zu erlassen , wer gibt ihnen das Recht , „ weitere

Maßnahmen " zu treffen ? Wir erwarten von der Regierung ,

daß sie hier ebenso wie in allen ähnlichen Fällen mit Energie

durchgreift und die verantwortlichen Personen zur Rechenschaft

zieht !

Antimilitaristische Kundgebungen
in Frankreich

Paris , 20. Mal .

„ Pelit Parisien " meldet aus Dijon : Im Augenblick des Ab¬

ganges von Infanterie und Jägern zu Fuß nach dem Rhein

fanden einige Kundgebungen statt . Es sei notwendig gewesen ,

anderes Militär in Anspruch zu nehmen , um die Kundgebungen

zu unterdrücken . Der Militärzug hätte trotzdem unter dem Ge -

sang der Internationale abgehen können . Es sei den Offizieren

durch ihr entgegenkommendes Verhalten möglich gewesen , die

Soldaten zur Ruhe zu veranlassen . „ Humanite " stellt den Zwi -

schenfall etwas ernster dar und erklärt , er hätte sich in einem

Reservistenlager bei Dijon in der Nacht zum Mittwoch ereignet .

Die Soldaten hätten den Gesang „ Krieg dfm Krieg " angestimmt .

Zugeinschränkungen auf den österreichische « Eisenbahnen , infolge

>es Mangels eines ausreichenden Nachschubes b e r f ch l e f i -

Pflichten der Stunde
Die politische Situation ist noch immer recht wenig

klärt . Die als Notbehelf vor Annahme des Ultimatums ent

standene Regierung ist weder endgültig konstituiert , noch i

programmatischen Umrissen erkennbar . Gewiß sind dis�

Schwierigkeiten , die einer solchen Klärung im Wege stehen�

ungeheuer groß . Aber der großen Masse des arbeitendeste

Volkes ist mit diesem Hinweise ebensowenig gedient , wie mih

einer Politik des Hinhaltens , Verschleierns und Hin - und .

Herbalancierens , die das Kennzeichen jeder politischcst

Schöpfung ohne inneren Halt und ohne feste Grundlage ist�

Wie liegen die Dinge ? Die Regierung Fehrenbach »

Simons , diese erste rein bürgerliche Regierung , die sich an4

gemaßt hatte , das Deutsche Reich über alle inneren und !

äußeren Krisen hinwegzuhelfen , verschärfte durch ihre Un »

fähigkeit und Schwäche die außenpolitische Krise von Monar

zu Monat , um dann , unmittelbar vor Ablauf des Ultima�

tums , ihr völliges Unvermögen zu erklären und zurückzu-�
treten . Die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei ;

hatten nicht den Mut , das Ultimatum der Entente , das di«,

Folge ihrer eigenen verbrecherischen Kriegspolitik ist , zst

unterzeichnen . Zwar ging aus den Aeußerungen Streseh

manns kurz vorher deutlich hervor , daß die Deutsche Volks�

Partei nicht übel Lust hatte , das Ultimatum zu unterzeichnen

und die Regierung zu übernehmen , wenn ein Kompromiß

zwischen Stinnes und Loucheur , das heißt , zwischen denx

deutschen und französischen Großkapital , zustande käme�

Dieses Kompromiß zerschlug sich jedoch , weil die Deutsche ,

Volkspartei aus Furcht vor der Opposition der Deutschnatio -

nalen die Forderungen des Ultimatums über die Entwaffz

. nung und die Aburteilung der Kriegsverbrecher ntchfc

glaubten übernehmen zu können . Die drückenden wirtschafte

lichen Forderungen des Ultimatums hätte die Stinnespartei

geschluckt , in der Hoffnung , mit Hilfe der Entente die Lastest

auf die Schultern der arbeitenden Klassen abzuwälzen . „Zn»i

diskutabel " jedoch waren für sie, nach dem Geständnis deq

„Lokal - Anzeigcrs " , die Forderungen über die Entwaffnung .

und die Aburteilung der Kriegsverbrecher und deshalb über -

ließ diese Partei , mit geringen Ausnahmen , die Lösung der

Krise , die hauptsächlich durch ihre Schuld entstanden war ,

den übrigen Parteien .
Die Desertion der Deutschen Volkspartei aus der Regrernnst

wurde dadurch erleichtert , daß sich die R e ch t s s o z i a ?

l i st e n nach einigem Schwanken und Zögern bereit fanden, !

zusammen mit dem Zentrum und den Demokraten eine neue !

Regierungskoalition zu bilden . Das Anerbieten der Unab »

hängigen Sozialdemokratie , unter Hinzuziehung der Ges�

werkschaften eine sozialistische Regierung zu

bilden , wurde von den Rechtssozialisten verworfen , angeb -

lich weil eine solche Regierung keine Mehrheit im Parla »

ment hätte . Dieser Grund ist schon deshalb wenig stichhaltig ,

weil auch die j e tz i g e Regierung keine Mehrheit im Reichs -

tage hat . Der wirkliche Grund dürfte wohl darin zu suchen

sein , daß die Rechtssozialisten auch diesmal , ebenso wie nach

dem Kapp - Putsch , nicht die Entschlossenheit aufzubringen

vermochten , Hand in Hand mit den sozialistischen Parteien

und Gewerkschaften , und gestützt auf das gesamte klassenbe -

wußte Proletariat , die Regierung in die Hand zu nehmen ,

durch eine Reihe rascher und wirksamer Maßnahmen im

Sinne des Sozialismus die Sympathien der breiten arbei -

tenden Massen zu gewinnen und eine neue Etappe proletari -

scher Machterweiterung zu eröffnen .

Was ist nun die Folge dieser zaghaften , ausweichenden

Taktik ? Die jetzt gebildete Regierung hat durch die Unter -

Zeichnung des Ultimatums eine Reihe schwerwiegender und

einschneidender Verpflichtungen übernommen , die nur durch -

zuführen sind , wenn sie mit aller Rücksichtslosigkeit und

Energie die vielfachen Widerstände der besitzenden Klassen

überwindet . Es ist schwer zu glauben , daß eine Regierung ,

in der der Demokrat Eeßler für das Reichswehrministerium

verantwortlich zeichnet , die Entwaffnungssorderungen durch -

führen , oder daß der Demokrat Schiffer , dessen zweideutige

Haltung aus der Zeit des Kapp- Putsches unvergessen ist , in

seiner Eigenschaft als Reichsjustizminister die Forderung der

Aburteilung der Kriegsverbrecher verwirklichen wird . Und

nicht minder illussionär ist die Erwartung , daß diese vor -

wiegend aus kapitalistischen Elementen zusammengesetzte Re -

gierung bei der Beschaffung der gewaltigen Summen für die

' Wiedergutmachung die kapitalkräftigen Schichten ent -

sprechend heranziehen würde . Schon jetzt mehren sich in der

bürgerlichen Presse die Angstrufe , daß die Regierung Wirth

den besitzenden Klassen einen Teil der Wiedergutmachungs -
lasten aufbürden wolle . Charakteristisch für diese Stimmung

ist der Hilferuf , den die großkapitalistische „ Kölnische Zei -

tung " darüber ausstößt , daß im neuen Kabindtt die Wider -

stände gefallen seien , die sich den Finanzplänen Dr . Wirths

bislang entgegengestellt haben .
„ Mit Wirth — heißt es dann weiter — kann sich nunmehr die

Erzbergersche Politik ausdehnen . Es beginnt wieder

das System des Heraufschraubens der direkten Steuern bis zum

Weißbluten unseres Betriebskapitals . Es steht mit Sicherheit

zu erwarten , daß der Rest von Vermögenssubstanz , in dem unsere

Wirtschaft ihre schwachen Wurzeln hat . dem Verband ausgelie .

fert wird , um das Kabinett von der Gunst der breiten Masse ,

I denen das Steuerzahlen anderer eine populäre Veschäftiguna ilt .

imly » H Am » jagcXiaizchMt äeuäaaa .
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Sctfam heravzudrucken und einen gleichmäßigen Ledensstandard
herbeizuführen , der für die Gesamtheit das Vegetieren in einem
Sumpf bedeutet . "

Die Angst des großkapitalistischen Organs , daß das
- Surgertim durch stärkere Heranziehung zur Abtragung der
Wiedergutmachungslasten auf dasselbe elende Niveau der
Lebenshaltung herabgedrückt werden könnte , auf dem sich
die große Masse des arbeitenden Volkes befindet , ist ein
wertvolles Eingeständnis dafür , daß die besitzenden Klassen
Deutschlands nicht daran denken , die Lasten , die durch Unter -
Zeichnung des Ultimatums übernommen werden mußten , ent -
sprechend ihrer wirtschaftlichen Kraft abzutragen . Sie wisien
sehr wohl , — auch dafür ist das Eingeständnis der „ KölnU
Jchcn Zeitung " ein wichtiges Dokument — , daß das arbei -
rende Volk in einem „ Sumpf vegetiert " , während große
- i - mle des kapitalistischen Bürgertums sich an den ungeheuren
Dividenden der Industrie , der Banken , des Handels , der

Landwirtschaft usw . mästen . Aber weil in bürgerlichen
Schichten das Klasienbewußtsein und das Solidaritätsgefllhl
starker ausgeprägt ist als in breiten Kreisen der proletari -
schen Massen in Stadt und Land , können sie auch jetzt noch
den Versuch unternehmen , ihre wirtschaftliche Vormacht -
stcllung mit Zähnen und Klauen zu verteidigen und die ar -
beitenden Massen durch Aufbllrdung der Reparationslasten
moch tiefer in den „ Sumpf " hineinzustoßen , in dem sie jetzt
„ vegetieren " .

Es kann keinem Zweifel , unterliegen , daß der Kampf
um die Verteilung der Wiedergutmachungs -
lasten den Hauptinhalt der innerpolitischen Auseinander -
lepungen in Deutschland in den nächsten Monaten bilden

Die arbeitenden Massen , die nach unanfechtbaren
statistischen Feststellungen ungefähr auf e i n D r i t t e l ihrer
Lebenshaltung vom Jahre 1313 herabgedrückt sind , sind
physifch nicht in der Lage , eine weitere Herab -
drückung ihres Lebensniveaus durch höhere Preise ,
niedrigere Löhne , längere Arbeitszeit und vermehrte
Steuern zu ertragen . Sie werden sich des -
halb mit aller Energie dagegen wehren ,
daß ' ihnen ietzt noch der Milliarden -
trrbut aufgebürdet wird , den Deutschland
andreEntentezuzahlen hat . Andererseits treffen
die kapitalistischen Klassen , geführt von den Kapitänen der
Großindustrie und der Banken , bereits alle Vorkehrungen ,
um ihre . Kapitalien und Dividenden , um ihren beweglichen
und unbeweglichen Besitz vor der Belastung zu schützen , die
durch die Wiedergutmachung geboten ist , und die zweifellos
vom Großkapital und Großgrundbesitz getragen werden
könnte . Der bevorstehende Kampf ist also eine wichtige
Etappe des Klassenkampfes , ein Teil der Aus -
cinandersetzung zwischen Bourgeoisie und Proletariat um
unmittelbare reale Interessen , die das Kernproblem der
gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage Deutsch -
lands berühren .

r ßs ist unter diesen Umständen verständlich , daß die burger -
l . chen Parteien bereits jetzt ihren Feldzug gegen den ihnen
unsympathrschen Minister Wirth begonnen haben und alles
daran letzen , um das bisher noch nicht komplettierte Kabinett
durch Heranziehung der Deutschen Volkspartei zu ergänzen .
Es ist zwar ein himmelschreiender Unsinn und eine Gefähr -
dung der gesamten außenpolitischen Stellung Deutschlands .
rvenn eine Partei , die die Unterzeichnung des Ultimatums
abgelehnt hat , in eine Regierung eintritt , die sich die rest -
lose Ausführung des Ultimatums zur P f l i ch t gemacht hat .
Weder kann eine solche Partei im Lande selbst ernst ge -
mommen werden , noch kann die Entente an den Willen

Deutschlands glauben , die Verpflichtungen des Ultimatums

auszuführen , wenn die Pattei des Herrn Stinnes in der

Regierung sitzt . Doch was ficht die Herren von der Schwer -
industrie und der Bankokratie diese inner - und außen -
politische Gefahr an ? Für sie handelt es sich in erster Linie
darum , die realen Gefahren abzuwenden , die ihrem Geld -
beute ! drohen . Das deutsche Volk und das Reich mögen da -
beizu Grunde gehen .

Weil , die Dinge so liegen , ist die Annahme , daß die innere
Krise zum größten Teil überwunden sei , eine trügerische
Illusion . � Die Krise muß vielmehr in dem Augenblick
einen verschärften Charakter annehmen , wo das Kabinett
aus seiner gegenwärtigen Zurückhaltung heraustritt und
sein eigentliches Antlitz zeigt . Es wäre vielleicht denkbar —
und manche schlauen Taktiker mögen wahrscheinlich schon daran
gedacht haben — . daß das Kabinett , das gegenwärtig über
reine Mehrheit im Reichstag verfügt , sich mit Hilfe
wechselnder Mehrheiten an der Macht zu halten
versucht : heute mit Hilfe der Unabhängigen gegen die
Deutsche Volkspartei und die Deutschnationalen , morgen mit
Hilfe der Deutschen Volkspartei gegen die Unabhangioen .
Aber angesichts der ungeheuer zugespitzten Klassengegensätze
und der gewaltigen Bedeutung der auf der Tagesordnung
stehenden Auseinandersetzungen ist ein solches Spiel un -
denkbar . Will eine Regierung mehr sein als eine vorüber -
gehende Erscheinung , will sie die übernommenen Verpflich -
tungen durchführen , so muß sie eine klare Entscheidung
treffen : entweder sie regiert gegen die Arbeiterklasse , und
dcks bedeutet die Einheitsfront des Proletariats gegen die

Regierung , der sich auch die rechtssozialistischen Koalitions¬

diplomaten wohl oder übel fügen müssen ; oder aber sie re -

giert mit der Arbeiterklasse gegen die Parteien der poli -
tischen und wirtschaftlichen Reaktion , dann ist sie ver -

pflichtet , ein klarumrisfenes Programm einzu -
halten , das den Interessen der breiten Masse des arbeiten -

den Volkes entspricht . Dieses Programm ist in dem Aufruf
unserer Parteileitung skizziert und darüber soll noch in einem

besonderen Artikel gesprochen werden .

Der Reichskanzler zur Lage
Eine Unterredung mit Dr . Wirch

Der Reichskanzler Dr . Witth empfing am 20. d. M. , vor -

mittags , den Chefredakteur der Tageszeitung „ Der Deutsche " . Dr .

Carter , zu einer Besprechung , bei der die Gesamtlage erörtert

wurde . Dabei wies der Reichskanzler u. a. auf folgendes hin :

Was die Entwaffnungsfrage in Bayern angeht , die

von der Oeffentlichkeit in letzter Zeit mit großer Sorge betrachtet

worden ist , so haben wir natürlich weder ein Ultimatum noch

eine besondere Note nach Bayern gerichtet . Derartige Gerüchte

ssnb unsinnig . Ich steh « aber mit den maßgebenden Männern

in Bayern in steter Fühlung , und habe bei den Besprechungen

mit ihnen die lleberzeugung gewonnen , daß uns die Lösung des

Entwaffnungsproblems gelingt , und daß die innere Bewegung

in Baliern sich so vollzieht , wie es nötig ist , um das Reich aus

der schwierigen Situation zu retten . Was die übrigen Forde -

rungen der Entente angeht , so haben wir , nachdem wir einmal

das Ultimatum angenommen haben , die Verpflichtung .

die Forderungen nach Möglichkeit zu erfüllen , und das werden

wir tun . Das Kabinett ist augenblicklich mit der Ausarbeitung

der Vorschläge beschäftigt , die wir machen müssen , um den

finanziellen und wirtschaftlichen Bedingungen des Ultimatums

möglichst gerecht zu werden . Ich werde dem Rerchssta� bei

seinem demnächstigen Zusammentritt entsprechende Vorschläge

zunächst unterbreiten . Diese Vorschläge sollen keine Dokwrdisser -
tation darstellen , sondern wir wollen sofort versuchen , die bereits .

vorliegenden Eesetzesvorlagen mit neuen zu verknüpfen und sie in

rascher Aufeinanderfolge im Parlament durchzubringen , damit

wir größere Mittel für die Reparationssumme flüssig machen .

Auf die Frage von Dr . Carter , wie sich der Reichskanzler die

von einer großen Mehrheit des Volkes gewünschte Verbreite -

rung der Regierung denke , knüpfte Herr Dr . Wirth an

seine letzten Ausführungen an , indem er sagte : Bei der Vorlage
der vos mir erwähnten Gesetzentwürfe wird es sich entscheiden , ob

der Reichstag und die Parteien willens sind , die von dem

Kabinett beschlossene Politik fortzusetzen . Ich nehm « an , daß bei

der großen Not , in der sich unser Volk befindet , alle Parteien fach -

lich mitarbeiten werden , wenn diese Vorlagen kommen , und daß

sich daraus die erforderlichen Umgruppierungen der politischen
Kräfte ergeben . Sollten unsere Vorschläge aber eine Ablehnung

erfahren , so nehme ich an , daß seitens der Parteien ergänzende
oder abändernde Vorschläge gemacht werden , die sich als Ver -

besserung unserer Vorschläge kennzeichnen und auf Grund deren

wir das Ziel , das wir ja schließlich alle wollen , erreichen . Der

Reichskanzler bemerkte noch , daß auch den Fragen , die sich aus

dem gewaltigen wirtschaftlichen Problem für die Organisa -
tion der Wirtschaft selbst ergeben , größte Beachtung zu

schenken sei , und daß über diese von der Oeffentlichkeit viel er -

örterten Fragen Besprechungen eingeleitet worden seien . _

Die Ausführung des Ultimatums
Berlin . 20. Mai .

Die Maßnahmen , die sich aus der Annahme des Ultimatums

als notwendig ergeben , werden zurzeit von der Reichsregierung
vorbereitet . Bei den großen technischen Schwierigkeiten , die na -

mentlich hinsichtlich der die Ausfuhr betreffenden Fragen zu über -

winden find , ist es verständlich , daß endgültige Entschließungen

noch nicht gefaßt werden konnten . Mit einer gewissen Unsicherheit
wird deshalb der Außenhandel vorerst leider rechnen

müssen . — Als sicher kann jedoch gesagt werden , daß diejenigen
Beträge , die in Zukunft von einzelnen Ententestaaten vom Aus -

fuhrgegenwert der deutschen Ausfuhr erhoben werden , den Expor -

teuren durch das Reich in Papiermark erstattet wer -

den . Die technische Durchführung der Auszahlung fetzt aber noch

einige vorbereitend « Verhandlungen voraus , nach deren Abschluß

mit der Auszahlung begonnen werden wird . Der Beginn der

Auszahlung wird seinerzeit öffentlich bekannt gemacht werden .

Auch im übrigen desteht für die an der Ausfuhr beteiligten

Wirtschaftskreife kein Anlaß , bei ihren geschäftlichen Maßnahmen

Zurückhaltung zu üben : denn soweit es in Ausführung des lllti -

matums etwa erforderlich fein sollte , auch deutscherseits einen Teil

der Allsfuhrgegenwerte zu erfassen , werden diese Beträge in Pa -

piermark zurückerstattet werden . Ob und inwieweit die Reichs -

regierung bei Ausstellung des Programms fürdie innere

Finanzierung der dem Reich aus dem Ultimatum erwach -

senden Lasten Ausfuhrabgaben in Vorschlag bringen muß , wird

zurzeit « ingehend geprüft . Es werden aber ähnlich , wie dies seiner

Zeit bei der sogenannten sozialen Ausfuhradgabe geschehen ist ,

für eine den geschäftlichen Bedürfnissen entsprechende Uebergangs -

zeit solche Ausfuhrgeschäft « von der etwaigen neuen Ausfuhrab -

gäbe frei gelassen werden , die vor Inkrafttreten der Abgabe in

handelsüblicherweise und mit handelsüblichen Fristen abge -

schlössen worden sind .

Von zuständiger Stelle erfahren die P. P. N. :

Am 20. Mai , mittags 12 Uhr , ist die erste Frist abgelaufen , die

von der Interalliierten Militärkontrolllommission in ihrer Note

vom 12. Mai zur Ausführung der Entwaffnungsbestimmungen
des Ultimatums gesetzt worden ist. Innerhalb dieser Frist hat
die deutsche Regierung die von der Kommission festgesetzten Höchst -
Zuweisungen von Material an das Heer und für die See -

hefestigungen anzuerkennen . Sie hat sich der von der Kommission
aufgestellten Liste der zur Herstellung von Heeresgerät zuge -

lassenen Fabriken zu unterwerfen . Es waren ferner die Befehle
über die Ablieferung der Geschütze , Waffen und des Gerätes der

Landfestungen und über die Abgabe des Aussllhrungsmaterials

für die Küstenbefestigungen zu erlassen , um der Kommisston mit -

zuteilen .
Die geforderten Erklärungen find sämtlich vor Ablauf der Frist

vom Auswärtigen Amt im Namen der Reichsregierung vorbehält -
los abgegeben worden . Der Reichswehrminister hat bereits am
18. Mai die Befehle für feinen Vereich erlassen , die anderen Be -

fehle sind am 19. Mai ergangen . Die nötigen Folgerungen

dieser Befehle find gezogen , die Ausführungsanweisungen find
erteilt .

Die Demokraten und das Ultimatum

Die Schnsucht nach den Stresemännern
TU . Oldenburg , 20. Mai .

Nach einer Rede des Reichsministers a. Dj K o ch in einer Ver -

fammlung demokratischer Vertrauensmänner über die Annahme
des Ultimatums wurde eine Entschließung angenommen , in der
die Gründe anerkannt werden , die einen Teil der demokratischen
Abgeordneten zur Annahme des Ultimatums bestimmt haben ,
nicht gebilligt , dagegen der Eintritt der Demokraten in
das Kabinett Dr . Wirth , weil es in seiner jetzigen Zusammen -
setzung für die Durchführung des Ultimatums zu schwach sei . Das
Kabinett Dr . Wirth solle ehestens im Sinne einer Koalition

von Dr . Stresemann bis Scheidemann erweitert

werden , damit es eine größere Aktümsfähigleit erhalte .

Die Forderungen
des Reichskanzlerkandidaten

Wie wir berichteten , war auch dem Kölner Oberbürgermeister
Adenauer beim jüngsten Regierungswechsel der Reichskanzler -
Posten angeboten worden . Er hat die Annahme dieses Angebots
abhängig gemacht von bestimmten Bedingungen in bezug auf den
Achtstundentag und die Sozialisierung . Die fozi -
alistischen Stadtverordneten in Köln haben jetzt im Zusammen -
hang damit an den Oberbürgermeister folgende Anfrage gestellt :

„ Der Herr Oberbürgermeister hat nach Pressemeldungen , denen
er bisher nicht widersprochen hat . bei Verhandlungen über eine
etwaige Berufung als Reichskanzler u. a. die Bedingung gestellt ,
daß „ bei Bedarf " der Achtstundentag abgeschafft werden müsse .
Wie eine öffentliche Erklärung der Kölner Organisation des
Staats - und Gemeindearbeiterverbandes und des Deutschen Ver -

kehrsbundes zeigt , hat die Stellungnahme des Herrn Oberbürger -
meisters lebhafte Beunruhigung hervorgerufen . Ist der

Herr Oberbürgermeister als Ehef einer Verwaltung , die zu den

größten Arbeitgebern im Reich gehört , bereit , über

feine Stellung zum Achtstundentag Antwort zu geben ? "

„ Märtyrer der politischen Justiz "
In der „ Deutschen Zeitung " widmet der Reichsgerichtsrat a. D.

H. Wittmack den „ Märtyrern der politischen Justiz " einen

langen Artikel . Dabei wiederholt er die von unserer Fraktion

bei ihrem Antrag auf Aufhebung der Sondergerichle gemachte

Feststellung . „ Man scheute sich dabei nicht , sich über die Be «

stimmung des Artikels 105 der Reichsverfassung hinwegzusetzen .

wodurch Ausnahmegerichte für unstatthaft erklärt worden . " Wie

aber , so wird man sich fragen , kommt die Redaktion der national

listischen „ Deutschen Zeitung " dazu , durch einen Reichsgerichtsrat

a. D. die Verfassungswidrigkeit der Ausnahmegerichte nachweisen

zu lassen , nachdem sie den Antrag unserer Fraktion aufs heftigste

bekämpft und die wahnsinnigsten Urteile der Sondergerichte

gegen Arbeiter nicht nur begrüßt , sondern noch vielfach als zu

milde bezeichnet hatte ? Sollte der Chefredakteur Max Mauren - !

brecher dem deutschnationalen Blatte durch Ausnahme des Artikels !

ein Kuckucksei ins Nest gelegt haben ?
Mit Nichten ! „ Die Märtyrer der politischen Justiz " sind nicht

die Taufende , oft zu Unrecht , in allen Fällen aber übermäßig

hart bestraften Arbeiter , sondern wirkliche Verbrecher . Es sind

jene Räuber , Mörder , Frauenschänder und Eefangenenschinder .
deren Bestrafung die Entente im Friedensvertrag verlangt hat

und deren beschleunigte Aburteilung in dem Ultimatum gefor -

dcrt wird , weil die sogenannte deutsche Justiz es bis jetzt imr er

noch nicht über ihr Herz bringen konnte , diese Verbrecher in Uni -

form für ihre Schandtaten zur Rechenschaft zu ziehen . Daru u

die Tränen des Artikelsschreibers der „ Deutschen Zeitung " , der

einstens sozusagen als Richter des obersten deutfchen Gerichtshofs

tätig war . . .
Jr -

Nun haben wir ' s

„ Alles in allem : Eine Seifenblase ist geplatzt . Alles in allem :

In dem Prozeß gegen den Prinzen Eitel Friedrich wurden die

ehrabschneiderischen Haberfeldtreiber gegen die Mitglieder des

Hauses Hohenzollern schwer verurteilt . " So zu lesen in einem

Leitartikel der Berliner „ Post " , der sich mit dem Kapitalver -

schiebungsprozeß gegen den Hohenzollern Eitel Friedrich befaßt .

Aber nicht der Kapitalschieber , der S000 M. Geldstrafe berappen

muß — allerdings eine Bagatelle — ist der Verurteilte , sondern

als Schuldige gingen aus dem Prozeß hervor alle jene , die von

dem entwickelten Eeldsinn der Hohenjollern und von den Kapital -

Verschiebungen dieser Familie mit Hilfe des verrufenen holländi -

scheu Bankiers Erußer sprachen . Und womit begründet die „Post "

diesen Nachweis ? Eitel Friedrich wollte nur etwas über

300 000 M. in Sicherheit bringen und nicht vielleicht 60 Millionen .

Das erinnert denn doch zu sehr an jenes Mägdelein , das auf die

Frage , ob es ein Kind bekommen Hab«, antwortete : „ Ja , aber

nur ein ganz kleines " .
� � , r

Ein Kuckucksei
Dem Reichstage ist der Entwurf eines Gesetzes über die Rege -

lung des Verkehrs mit Getreide zugegangen , den er in seiner

letzten Sitzung dem volkswirtschaftlichen Ausschuh überwiesen hat .

Dieser wird sich am 80 . Mai mit dem Entwurf beschästigen . Die

bürgerliche Presse knüpft daran die Mitteilung , daß der Gesetz -

entwurf das Plenum des Reichstages nicht mehr beschäftigen

werde , da nach Ansicht des volkswirtschaftlichen Ausschusses zur

Annahme des Gefetzentwurfs lediglich eine Abänderung des jetzt
gültigen Gesetzes notwendig fei .

Diese Erwattungen werden nicht in Erfüllung gehen , denn .
nachdem der volkswirtschaftliche Ausschuß die Befugnis zur vex » �

einfachten Gesetzgebung nicht mehr besitzt , m u ß er über feine

Verhandlungen dem Plenum genau so gut Bericht erstatten , wie

jeder andere Ausschuß . Die Agrarier werden asso um die ihnen !

anscheinend sehr unangenehme Erörterung ihrer Absichten nich <
herumkommen . . , -

<» ,. " .1 W ' ' r ' '

Lügen der „ Roten Fahne "
Der gestern von uns veröffentlichte Artikel de » Genossen Ro>-

senfeld über das deutsch - russische Abkommen hat es der „ Roten
Fahne " angetan . Sie schwindelt das Blaue vom Himmel , um

gegen diesen völlig zutreffenden Artikel irgendetwas sagen zu .
können . Die „ Rote Fahne " behauptet , daß Genosse Rosenseld
die kapitalistische Stinnes - Regierung der Regierung der russi -
schen Arbeiter und Bauern gleichgesetzt habe , während jeder
halbwegs deutsch verstehende Leser da » gerade Gegenteil in dem
Artikel findet . Das Blatt der Kommunisten rechnet offenbar
mit Lesern , die nur die „ Rote Fahne " , aber nicht die „Freiheit "
lesen . Die „ Rote Fahne " glaubt sogar , die unzweifelhafte Tat -

fache aus der Welt lügen zu können , daß unsere Partei seit
Iahren die Herstellung der politischen und wirtschaftlichen Be -

Ziehungen zu Rußland gefordert hat ! Das Blatt der Kommu - i

nisten rechnet mit Lesern , die nicht einmal die Verhandlungen
des Reichstages verfolgen ! Schließlich tut die „ Rote Fahne " so;
als ob Genosse Rosenfeld die Herstellung engerer Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland als Werk deutscher Juristen
betrachtet , während dies nach der „ Roten Fahne " nur das Wert
der deutschen Arbeiterklasse sein kann . Wörtlich hatte Genosse

Rosenfeld geschrieben : „ Das deutsche Proletariat und seine
Bortämpferin , die U. S . P . D. , hat die Aufgab « , die deutsche Re -
gierung auf diesem Wege ( zu einer Verständigung der deutschen
Republik mit der russischen sozialistische « Sowjetregierung )
weiterzutreiben zum Besten des deutschen und des russischen
Volles . " Die ganz « Polemik der „ Roten Fahne " entbehrt also
jeder sachlichen Begründung . „ i

- - . . . . . . .V- , A .

Einnfeineriiberfälle in Loudon . In einer der letzten Rächte ist
die englische Hauptstadt der Schauplatz zahlreicher Ilebersälle und
Brandstiftungen gewesen , die nach Ansicht der Londoner Polizei
samtlich den Cinnfeinern zur Last gelegt werden müssen . Man
schließt dies daraus , daß in zehn verschiedenen Stadtvierteln
gleichzeitig nur Häuser überfallen worden sind , deren Insassen in
verwandtschaftlichen Beziehungen zu Angehörigen der irischen
Polizei stehen . Die Terrorakte der Sinnfeiner haben in ' London
große Erregung hervorgerufen , da fünf der Überfallenen Personen !
ehr schwere Verwundungen erlitten haben . An einigen Stellen�
o in Batterien und North Woolwich . versuchten die Sinnfeiner

mittels Petroleum und Parassin Feuer an die Häuser zu legen�
indessen konnten die entstandenen Brände leicht gelöscht werden -

Wrangel und Frankreich . Die Konstantinopler Zeitung . . Stam »
bul ' veröffentlicht einen Brief Wrangel » an die französische
Regierung , in dem Wrangel F r a n k r e i ch ein unehrliches Spiel
mit der Krimarmee vorwirft und sagt , Frankreich habe die Krim -
armee in eine verzweifelte Lage gebracht , um die russische Flott -
in die Hand zu bekommen , und habe das Leben von Zehntaufen - !
den russischer Soldaten auf dem Gewissen , die aus Frankreichs Per -
anlassung in den Kampf gezogen waren .

von « isentoftndUSen . In der Strafprozeßsache gegen62 Elsenbahnzugführer . Schaffner . Rangieren und Eistnbahn -
arbeit « aus dem Eisenbahndirektivnsbezirk Erfurt und einige
Frauen wegen zahlreicher Eisenbahndiebstähle oder Hehlerei !

ine Steuung zum ximimrwnm Antwort zu geben : - zT�fefr»« vJSu SluSnÄT fSj
Wu jjuU) Heg»ertg » was K « r Megan « zu anworteu Zaüeiz � __

- � � -



©ie französische Kammerdebatte
" " ' t ~ t — TOnrf,* Ri

,■ In der französischen Kammer fand gestern die am

Donnerstag begonnene grohe politische Debatte ihren For -

gang . Es liegen darüber folgende Meldungen vor :

Paris . 20. Mai .

In der heutigen Sitzung der Kammer ergriff zunächst der ! om.

muniftische Abgeordnete Marcel C ach i n da » Wort . Er

wurde in seiner Rede wiederholt unterbrochen und es kam ZU

lebhaften Auseinandersetzungen . Cachin erklarte , dag der Fr,e -

densvertrag von Versailles und die anderen Friedensvertrage ,

sowie die später hinzugekommenen Abkommen ein Europa gc -

schassen haben , das stch in einer viel schwierigeren Lage befinde

als das Europa vor 1314 . Die Entente habe nach den Worten

eine » englischen Journalisten Europa balkanisiert . Austeilungen

hätten unter dem Einsluh der internationalen Erohsman , statt »

gefunden . Zwei Jabre nach der Unterzeichnung des Vertrages

von Versailles sei zur gröhten lleberraschung wieder das Wort

. . casus belli " ( Kriegsfall ) ausgesprochen worden . Der Redner

fragte , ob man etwa geglaubt habe , die Norm für einen inter »

nationalen Frieden ausstellen zu können , ohne Rutzland zu sragen ;
ob man etwa geglaubt habe , den Frieden in Europa ausrichten

zu können , indem man ein Land von 150 Millionen Einwohnern

augerhalb lieg : habe man etwa die Frage der Meerengen und
die im nahen Asten ohne Rugland lösen wollen ? Seit 48 Stun -

den seien die Mihverständniste zwischen dem englischen und dem

sranzöstschen Ministerpräfidenten so, dag eine K r i s i s in der

Allianz die Lage noch komplizierter gestaltet habe . Cachin

ging alsdann dazu über , die Frage von O b e r f ch l e f i e n zu be -

sprechen . Er drückte �die Befürchtung aus , dag die Lösung , die

man finden werde , keine Friedenslösung sei , weil nicht nur der

Rasfenhag den Abschlug eines Friedens schwieriger gestalte , son -
dern weil grotze internationale Jnteresien der Schwerindustrie
und der Kohlenerzeuger die Frage komplizierten . Cachin ver -

langte vom Ministerprästdenten , dag er endgültig aus die Be -

setzung des Ruhrgebietes verzichte , die die Mobilisierung der

Jahresklasie 1919 veranlagt habe . England habe Frankreich ge -

fragt , ob es allein in das Ruhrgebiet einziehen wolle . ( Viele

Abgeordnet « riefen : jal ja ! ) Cachin erklärte zum Schlug , die

jungen Leute der Jahresklaste 1919 seien schlecht in den Kasernen

untergebracht und Unzufriedenheit habe sich schon gezeigt .
Kriegsminister Barth ou erhob Widerspruch gegen diese

Behauptung , sodann ergriff der Abgeordnete F o r g e o t das
Wort . Er besprach an erster Stelle den Detrag der Reparations -
schuld Deutschlands . In seiner Umgebung habe man nach dem

Abkommen von London den Eindruck der Erleichterung gehabt :
nach Prüfung der Tatsachen habe er aber Enttäuschung

empfunden . Die Reparationskommission habe den Betrag der

Gesamtforderung der Alliierten auf 132 Milliarden festgesetzt .

Dadurch werde die Forderung Frankreichs auf 08 Milliarden

Goldmark bestimmt . Zwischen dem , was man früher als Be -

trag der Schäden erklärt habe , und dieser Summe bestehe ein

solcher Unterschied , dag man der Ursache dieser Differenz nach -

gehen müsse . Die Reparationvkommisfion habe ohne Rücksicht
auf die Zahlungsfähigkeit Deutschlands den Betrag zu bestim -
men . Forgeot fuhr fort : Die Herabsetzung durch die Reparation » -
kommisfion sei auf eine falsche Interpretation des Wechselkurses
zurückzuführen . Wenn man eine Schuld herabsetzen wolle , dann

last « man den Wechselkurs spielen : aber die Reparationskom -
Mission hätte Rücksicht nehmen müsien auf alle Lasten Frankreichs ,
die durch den Wechselkurs veranlagt worden seien . 715 Gold -
mark entsprechen heute einer Pension von 2000 Franken ; aber
wenn der Kurs herunterginge , so seien diese vielleicht nur 87b
Franken wert , während Frankreich 2000 Franken bezahlen müsie .
Sei das Gerechtigkeit ? Nach seiner Ansicht habe die Reparations -
kommisfion bei ihrer Berechnungsmethode rouge et noir ( rot
und schwarz ) gespielt . Das Ergebnis sei , dag Deutschland nicht
nur nicht bezahle , was es schulde , sondern dag Frankreich nicht
einmal scheinbar so dastehe , dag es Opfer gebracht habe . Ein

habe die französische Forderung auf
Frankreich

n gerechter -
. . . . .. — . . . uu hätte anders kalkulieren

müsien .
� Sstoge , ob das Abkommen von London gegen «

w . I , �r ° n « n . n von Paris ein Z u r ü ck w e i ch - n be -

Nock lci�r mit 50 und wolle das beweisen .
' uugte die deutsche Ausfuhr jährlich 30 MU -

SSfiKJ ' . «ST ie Annuitäten des Abkommens von
London höher sein sollten als die de « m

. lui ) " " iuinimeiptanotnt habe die v —
- >. �» . . ! ck110 Milliarden Eoldmark angegeben . Niemand m öinntwiaj

habe einen Centime mehr verlangen wollen , als man Ö* " ? „weise fordern könne ; aber man hätte anders kattunerer

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _, . . . 0. . . , uit üinnunaten des Abkommens von
London höher sein sollten als die des Abkommens von Paris .Ein Land könne ohne Export leben ; ein Land könne seine Kapi -
, alten exportieren , und es sei möglich , dag man eine Verpflan -
zung der deutschen Tätigkeit nach Oesterreich und Rugland her -
vorgerufen habe . England habe eine Steuer von 30 Prozent aufdie deutsche Aussuhr gelegt . Dieser englische Protektionismus
lei nickt günstig für Frankreick . tB - ikoN i sw - - - - -
U| « �l - ier engt, , che Protektionismus
sei nicht günstig für Frankreich . ( Beifall . ) Der Redner führt die
Emission der letzten Serie von Schuldverschreibungen im Betrage
von 82 Milliarden an . die nur dann ersolge , wenn die Repa -
rationskommisston das sür opportun halte . Er stellt sich deshalb
die Frage , ob Frankreich durch das Abkommen von London genug
erhalten habe , um seinen Verpflichtungen nachzukommen . Frank -
reich habe Schulden im Betrage von ungefähr 500 Milliar -
den Mark , davon Kriegsschulden und Vorkriegsschulden
im Betrag « von 133 Milliarden , kurzfristige Schulden im Be¬
trage von 07 Milliarden , Schulden bei der Bank von Frank -
reich im Betrage von 25 Milliarden , Kapitalisierung der Pen -
fronen im Betrage von 00 Milliarden und Kriegsschäden im Be -
trage von 140 Milliarden . Wenn der Kurs weiter falle , dann
würde auch die äutzere Schuld sinken . Aber die Amputierung der
Forderungen an Deutschland sei beträchtlich : dann würden eben
die 08 Milliarden Goldmark später nur 80 Milliarden Goldfran -
ken betragen . Man müsse Deutschland fragen , was es besitzt
an Rohmaterialien für den Wiederaufbau und an
Kohlen . Deutschland könne aber auch für Frankreich eine
Hand el » flotte herstellen . Forgegt erkennt an , dah der
sozialistische Wiederaufbauplan mit Rrali -
täten rechne . Forgeot fuhr fort : Aber aus Eefühlsgrün -
den fei «r gegen die Verwendung der deutschen
Arbeiter . ( Beifall . ) Im Augenblick , in dem man Deutsch -
land sage : Arbeite , exportiere , sperre England seinen Markt ab .
fei es da nicht das Natürliche , dag man dem deutschen Markt den
französischen öffne ? Aus diesem Grund « behalte er eine
Zahlung in natura im Auge . Man könne auch das

deutsche Papiergeld als Zahlung annehmen . Wenn Deutschland
sein gesamtes Papiergeld Frankreich übermittelt Hab « und Frank -
reich noch in natura bezahle , dann könne es nicht mehr sagen :
kommt und holt euch , was wir schuldig sind ! Wenn Briand der

Kammer nicht da « Recht zuerkenne , dao Abkommen von Lon «

don zurückzuweisen , was sei dann au » seinem Versprechen ge -

worden , datz die Kammer ihre Verantwortlichkeit übernehmen

müsie ? Die Ablehnung des Abkommens von London durch das

Parlament fei weniger ernst als die Weigerung de » amerikani -

jchen Senats , den Friedensvertrag von Versailles zu ratifizieren .

»ls die Annullierung des englifch - amerikanifchen Schutzvertra -

»e » und als die letzten Worte Lloyd Georges über �berMesien ,

( Beifall . ) Die französisch « Demokratie habe das Recht , sich

nicht durch das Abkommen von London zu binden , das in seinen

Folgen zum Ruin des siegreichen Frankreichs gegenüber einem

Deutschland führen müsie , das den Kopf wieder erhöbe . Selbst

mit dem Abkommen von London würde Frankreich bluten und

es würde die Hälft « feines Kapital » aufwenden , um die Pen -

fronen und Kriegsfchäden zu bezahlen . Das siegreiche Frankreich

habe das Recht auf etwas anderes . Das Urteil seines Gewisien

lautet deshalb : Haltet ein ! Nein !

Nach dieser Rede wurde die Sitzung auf einige Zeit unter -

brachen . Nach Wiederausnahme der Sitzung ergriff Minister

Loucheur da » Wort .

Minister Loucheur erklärte , der Abgeordnete Forgeot habe mit

einem beachtenswerten Talent die politischen und finanziellen

Gründe auseinandergesetzt , die ihn dazu führten , der Regierung

sein Vertrauen zu verweigern . Er wolle , beweisen , datz eine grotze

Anzahl von Tatsachen , die von Tardieu und Forgeot vorgebracht

wurden , unbegründet feien . Forgeot habe klar heraus gesagt ,

datz das Parlament das Recht hätte , die Entscheidung der Repa -

rationskommisston , die Deutschland übermittelt wurde , zu zer -

reißen . Das wäre ein ernster Akt . Er habe auch einen Irrtum

begangen , als er der Reparationskommijsion vorgeworfen habe ,

sie habe nicht den Aufbauwert in Franken berechnet . Die Pen -

fionen feien auf einer mittleren Linie berechnet worden . Be -

deutung habe nur , datz alle Schäden repariert und alle Pensionen

bezahlt würden . Dubai » habe «ine Gesamtsumme von 126

Milliarden genannt . Forgeot habe gesagt , die Vertreter von

Frankreich und Belgien hätten in der Reparationskommisiion

ihre Wünsche durchsetzen können . Das Unglück aber sei , daß

zwischen der Ziffer von Dubais und der Belgiens ein Unterschied

bestanden habe ; einen Augenblick habe Dubois ganz allein ge -

standen .
Könne man nun mit den 08 Milliarden Goldmark , die Frank -

reich erhalte , alles bezahlen ? Loucheur gibt zu , datz durch den

Wechselkurs eine Schwankung von 10 —20 Milliarden möglich sei .

Forgeot habe als einzig positives erNärt , die deutsche Tätigkeit

müsie für den Wiederaufbau in Anspruch genommen werden .

Halte er es für möglich . 300 000 , 400 000 . 500 000 Deutsche in

Frankreich arbeiten zu lassen ? Denn nur das allein habe einen

Wert . Eewitz sei die Zahlung in natura ein ausgezeichnetes

Mittel , aber könne denn Frankreich das Absatzgebiet für die ge -

samte industrielle Tätigkeit Deutschlands werden ? Es sei nicht

wahr , datz England dem deutschen Export die Grenzen verschlossen

habe . England habe nur die gemeinsame Entscheidung zur An -

Wendung gebracht . Die Bedürsnisi « Europas nach einem der -

artigen Kriege seien so, datz der deutsche Export die angesetzte

Höhe erreichen könne , ohne datz die französisch « Tätigkeit beein -

trächtigt werde . Aber schließlich , welche anderen Zahlungsmittel

wolle man denn für Deutschland vorschlagen , wenn e « nicht der

deutsche Export sei ? Er hätte gern gesehen , wenn Forgeot

etwa » praktischeres vorgebracht hätte . Die Abgabe vom deutschen

Kapital hätte nach den Berechnungen des englischen Finanz -

minister » Theuni » nur 5 —6 Milliarden Eoldmark , also kaum

eine Annuität ergeben . Die Abschätzung , die die Regierung ge -

macht habe , beruhe auf sehr ernsten Berechnungen , aber die Er -

Hebung vom Kapital sei ja ein Zahlungsmittel , an das

man noch heute denken könne . Aber andere Länder , wie Belgien ,

stünden dieser Art feindlich gegenüber . Wenn Deutschland bereit

sei , die vielen Milliarden Papiermark abzugeben , was solle man

damit anfangen , solle man etwa nach Deutschland kaufen gehen ?

Niemand hätte «ine andere Lösung vorschlagen können , als datz

das Volk , das bezahlen müsie , durch Arbeit bezahle . Frank -

reich habe in London gesagt , es sei notwendig , daß die Welt

der Gläubiger Deutschland » werde . Zum ersten Mal habe man

diese » Problem mit den Engländern und Belgiern besprochen und

habe eine Lösung gefunden , die der französischen Forderung ein «

Sicherheit in der Welt gebe . Tardieu habe das Dokument

vergessen , da » er mit ihm aufgesetzt Hab«, um die Macht -

befugnisie der Reparattonskommisfion zu bestimmen , zum

ersten mal habe man in London eine Lösung zustandegebracht ,

die die französische Schuld sicherstelle . Man habe leichtfertig von

der Earantiekommisston gesprochen, die die Zahlung der Schuld

sicherstelle . Diese Kommission sei wirklich eine Garantie -

kommisfion . Man habe auch gesagt , man wolle Deutsch -

land wie die Türkei behandeln . Die Garantiekommission Hab «

die Aufgabe , die deutsche Schuld zu internationali -

s i e r « n. Di « Reparattonstommission habe nach dem Vertrag

von Versailles das Recht gehabt , die Zahlungen Deutschlands

hinauszuschieben . Diese Gefahr habe man beseitigt . Frank -

reich habe jetzt Deutschland gezwungen , das Maximum zu be -

zahlen . Niemal » sei ein anderes Zahlungsmittel , auch nicht

in der Kammer , vorgeschlagen worden , als da » , zu dem man jetzt

gelangt fei . Deutschland müsse viel exportieren ,

damit e » reparieren könne , ohne der wirtschaftlichen

Tätigkeit Frankreichs Schaden zuzufügen , und ohne datz da » in

Widerspruch steh « mit dem Wiederaufbau der befreiten Gebiete .

Minister Loucheur überläßt dem Ministerpräfidenten Briand

die Sorge , in politischer Hinsicht den Kritikern zu antworten .

Hierauf wurde nach einer kurzen Geschästsordnungsdebatte die

Weiterberatung auf Dienstag nachmittag vertagt .

Weder Unterordnung !
it werde die Notwen¬

der französischen Ge- �

Was die Kon- �

der ptevocuicv »

Das wäre jedenfalls ein « scharfe Verurteilung der von der

Kommunistischen Internationale gutgeheißenen Putschmethode

der deutschen Kommunisten , und da Frosiard hierin unwider - '

sprachen blieb , so gilt dies als eine Absage der gesamten fran -

zösischen Partei .

Die „ vollkommene Uebereinstimmung ", die nach Frosiard zwi -

schen der französischen Parteileitung und Moskau besteht , scheint

also zum mindesten nicht sehr fest gefügt zu sein . Darüber

täuscht sich auch der schlaue Frosiard nicht , und darum hat dte

Parteileitung den am 1. Juni in Moskau beginnenden Inter -

nationalen Kongreß erst garnicht auf die Tagesordnung gesetzt .

sondern einfach von sich heraus zwei Parteigenossen nach Moskau

delegiert .
Vorfeuil hat nach Frosiard dieses Vorgehen der Parteileitung

einer scharfen Kritik unterzogen , auf die Frosiard nur mit

einem verlegenen Vorwand zu antworten vermochte , datz die

Partei die Regierung nicht auf den Moskauer Kongreß aufmerk-�

fam machen wollte , um stch nicht der Möglichkeit der Beschickung ,

dieses Kongresses zu begeben .

Auf die Frage , mit welchem Mandat die beiden Delegiertcw

nach Moskau gereist seien , antwortete Frosiard :

„ Was die Beziehungen der Exekutive zu den nationales

Parteien angeht , so wurde gefordert M,

noch absolute Unabhängigkeit ! Autz

digkeit betont , datz die Unabhängig . , . . . . . -

- - - - - - -
- ,

werkschaften unbedingt gewahrt werden müsie . Was die Kon - i

flikte innerhalb der Kommunistischen Internationale angehe, !

so seien die Delegierten angewiesen , sich über die Einzelheiten ,

zu erkundigen , da diese in Frankreich nicht hinreichend bekannt

seien . Ausdrücklich werde die llnzweckmätzigkeit vereinzelter

revolutionärer Bewegungen betont . Solche Versuche würdest

in Frankreich von vornherein zum Mißerfolg verurteilt sein . "

Die Kritik von Verfeuil löste auf dem Kongreß einen großen !

Lärm aus . Die Delegierten versuchten , den Redner am Sprechen

zu oerhindern , und erst auf ausdrücklichen Wunsch Frosiards hin

konnte Verfeuil seine Kritik fortsetzen . Der Sturm brach vost

neuem los , als Verfeuil die von Frosiard aufgestellte Behaup «

tung , die Parteileitung sei immer und in allen Fragen ein - '

mlltig gewesen , widerlegte und daran erinnerte , datz insbe - �

sondere über die Stellungnahme zu dem Mobilst

fierungsbesehl die Auffassungen sehr entgegengesetzt ge-!

wesen wären . Wie auf dem Kongreß von einem andern Redner

festgestellt worden ist , soll dieser Modilmachungsbesehl von weh -

men kommunistischen Bürgermeistern und kommunistischen Ge »

meindeverwaltungen sogar gegengezeichnet worden sein . Nur

zwei kommunistische Bürgermeister hatten die Gegenzeichnung

verweigert . Bringt man dies in Verbindung mit der gesamten

politischen Haltung der französischen Kommunisten , so kann mast

Verfeuil kaum widersprechen , wenn er erklärte : „ Die Politik

der Partei nach Tours unterscheidet sich nicht von der Politik

vor Tour » . "

Ueber den weiteren Verlauf de « Kongresses wird noch zu be- l

richten sein .
_ _ _ _ _ _ _

■

Aus der Wirtschast
Die Schieber beim Wiederaufbau

In einer großen bürgerlichen Tageszeitung war kürzlich fol «

gende Anzeige zu lesen :
„Wiederaufbau - Austräge !

Grotz - Berliner eingetr . Firma , die mit den maßgebenden

Reichsbehörden enge Fühlung hat , übernimmt die Jnteresien -

Vertretung leistungsfähiger Firmen und Fabriken aller Bran -

chen , welche sich an Lieserungen jeal . Art bzw . Wiederausbau - ,

arbeiten beteiligen wollen . Lausende persönliche , erfolgver »
'

- - - - - -- - - - -

«

Der französische Kommunistenkongretz
Am Sonntag begann in Paris der erste Kongreß der franzö -

fischen Kommunisten . „ Er verlief, " so verkündet die „ Humanitö "

in breiter Schlagzeile , „ in einer Atmosphäre vollkommener Herz -

lichkeit " . Dasselbe konnte man auch von dem Kongreß in Tour «

sagen . Auch dort herrschte „ vollkommene Herzlichkeit ". Weniger

vollkommen war freilich die Einmütigkeit , und auch die » Schick-

sal scheint der Kommunistische Kongreß mit dem Kongreß von

Tour » gemeinsam zu haben . Wenigsten » kam es schon am ersten

Tag zu einem Zwischenfall , der zu einer zeitweiligrn Unter -

brechung de » Kongresse « führt «.

Ueber den Verlauf des Kongresses gibt die kommunistische

„ Humanitö " einen vorsichtig aufgemachten Bericht , der aber

doch manche interessante Feststellung enthält . Den breitesten

Raum des ersten Tages füllt « eine Rede de » Generalsekretärs

L. O. Frosiard . Er bemühte sich sichtlich , den denkbar größten

Optimismus zur Schau zu tragen , um gar keinen Eindruck , als

hätten jemals in der Parteileitung abweichend « Auffassungen

bestanden , aufkommen zu lassen . Die Mitgliederzahl bezifferte

er auf 121000 . Die grötzte Föderation ist die de » Eeine - De -

partements mit 14 000 Mitgliedern . Das Oberelsatz stellt 1800 ,

das Unterelsatz 4500 Mitglieder . Tageszeitungen besitzt die Kom -

muniftische Partei in ganz Frankreich nur fünf . Das grötzte

Blatt ist die humanitö , deren Auflage 200 000 Exemplar « be -

tragen soll .
Auf die Konflikte , welche sämtlich « kommunistisch « Parteien

zurzeit beherrschen , und die durch den Märzputsch der deutschen

Kommunisten nur einen neuen Anstoß erhalten haben , ging . Buckkanoi . ,� . » m » Mcmt ootl uu*. ~, ~v. .

Frosiard mit keinem Worte ein . E » sei denn , man deutet sol - Berlin W IS z�m Pttise von vierteljährlich 15 ' ÄL�

Send « allgemeine Wendung al » ejne Stellungnahme hierzu y . j�ianier . i tt . •. _ _ _ fi

ardeilen oeieicigen wuu,i >.

_ _ _ _

.

sprechend « Bearbeitung zugesichert . Interessenten .

Di « Schieb « , die sich an den Kriegslieferungen bereicherten »

wollen an den Wiederaufbauarbeiten die gleichen Profite machen .

Die den Unternehmern de » Baugewerbes dienende „ Bauwelt "

warnt unterm 19. Mai davor , . chatz Aufträge von Reichsbehörden

erst durch Mittelsmänner an die einzelnen Unternehmer und

Fabriken gelangen . Jedem leistungsfähigen und fachkundigen

Handwerker sollte es freistehen , sich an Arbeiten zu beteiligen .

Fassen aber erst derartige Firmen — wie die anzeigende — bei

dem Reichskommisiariat festen Fuß , dann wird der Korruption

Tür und Tor geöffnet . "
Man wird dieser Warnung vor den Schiebern zustimmen , aber

im Allgemeinintcresse noch darüber hinausgehen und verlangen

müsien , datz bei den Wiederaufbauarbeiten die kapitalistischen

Prositmacher nach Möglichkeit überhaupt ausgeschaltet werden .

Warum die Reichsschulben anwachsen .

Die am 19. Mai in Berlin abgehaltene außerordentliche
Aktionärversammlung de » Lothringer Hütten - und

Berawerks - Bereins hat die Erhöhung des Aktienkapi -

tals beschlossen ; die neuen Aktien werden den bisherigen Aktio -

nären zum Vorzugspreise angeboten , außerdem werden sie rück -

wirkend ab 1. Jul » 1320 dividendenberechtigt , — In der

Versammlung wurde mitgeteilt :

„ Wegen der endgültigen Abgeltung unserer Entschädi -

gungsansprüche für unser in Elsaß » Lothringen

befindliches , durch Liquidation an Frankreich verlorenes

Eigentum ist in den letzten Tagen mit der Regierung des

Deutschen Reiches ein Vergleich zustande gekommen , bei

welchem wir die Verpflichtung übernommen haben , die Ent -

schädigungsfumme , deren Auszahlung zum Teil bereits stattge -

funden hat . zum Teil in fünfjährigen Raten geschehen wird .

zum Ausbau der im deutschen Reichsgebiet gelegenen Werke

und zur Neuanlage derartiger Werke sowie zur Herstellung von

Wohnungen , und zwar ausschließlich nur für unsere ArbeUer

und Angestellten Zu verwenden . "

Die Leute , die hier aus Reichsmitteln „entschädigt " werden ,

gehören zu den reichsten , die Deutschland überhaupt hat . Die

deutschen Angestellten und Arbeiter aber , die infolge der Abtre -

tung Elsatz - Lothringen » arbeitslos geworden find , erhalten keine

entsprechend « Vergütung .
Di « Oeffentlichkeit hat ein Interesse daran , zu erfahren , wie -

viel « Milliarden auf diese Weise aus Reichsmitteln an Unter - i

nehmer zu Lasten der Steuerzahler verausgabt worden , und wer

die „Entschädigten " sind .

Aus der Parteipresie
1. « fchienene Rümmer 19 des » Sozialist " enthält

* r * Z .
8* ' Das Kabinett W i r t h und fein

m
non Rud . Breitscheid ; Wie kommen wir zu

» f . J 5� ? � ? ramm ? von Wilhelm Grumach ; Die

S im kommunistischen Rußland

K' Moskau und Wien von Otto Jensen ; So -

oVe if ' r - V Jfnb Familie von Paul Krisch «. Die

tL ' Ska - e in Amerika .

. . Sozialist erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle

Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag T.
«rt « niVrtenahx !

sozta
von D
zial
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Volksbühne
7� - VoMetosIoil

Neues Bolkstheater
Köpenicker Str . 68.

- Uh. - Lose Vemil
Staatslheater ,

O pernhaus
7 UHt: Turandot

Arlecchino
S cd a usviel Hon «

Rcrchm. 2 U. : Schüler - Vorstellg .
Die RSuber

7 Uhr : Marin Magdalene
Direktion : Max Neinhardt .

JeMes Theater
7>/, : Potasch n. Perlmutter

8 Uhr: Me. allian ,

Großes Schauspielhaus
Karlstrahe

7U. : Ein Sommernaohtetrtum
( Anßer Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Heute 1. 30 Uhr und Sonntag :

Mit dem Feuer spiele »
dazu Satan » Maske

Orska , Blldt , Riemann i

Berliner Theater :
Das

7. 30 Uhr: Sil »« WSrnee , Uschi
«lleo «, Zlalph Arlhur Zioberw ,

H«tb . ttifXT, Paul Rehlopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

Drr

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. ,
Iosefine Dora v. Staatsth .
a. G. , Ingevan derStraaten ,
�sa Narsen . Georg Basett ,
Ktvirt Busch. Julius Aogg.

Alfred Walters

Wdeaz - Theater
Täglich 7</ , Uhr :

Windermeres

Fächer

von Oskar Wilde .

Trianon - Theater
Täglich 7 Uhr :

Lustfpirl o»« Karl Swoboda .
�

Alliier

m MotlmM
3>/ , Uhr : Ocnatwoo

7' / , Uhr :

MVMWSWSS

LessW -Theater
Direkt . : Bietor Barnomsky

Heute bis Montag

Rosenmontag

Deutsch. Mstl . - Theater
Allabendlich ?>/ , Uhr :

Sie selige Wellenz
( Adalbert , Iunkermann , Büller )

Komische Oper

Die Oper vi ,

MSMelSelg
Etg . nachm . Bwdior v. Sevilla

Mnllfl ' Itieatet
VI, Uhr :

Sie Slheionngsreise
Kleines Theeter

7/ . uhr : M ein Iraum
Lustspiel von Lothar Schmidt .

Thalia - Theater
TU Uhr : WSlMetl

Rose - Theater
VI, Uhr :

Wo die Schwalben nisten

*1,8 Wno -Theater �
Nur noch einig « Aufführungen :

Bollrich < KSohn

du . Zolles Wrlce « u .
am Oranienburger Tor

Der ledig « Ehemann
mit Ferd . Grünerncr

7�/z ünoliolitooloi ' 7iii
FriedrlehstraBe StA

NaturallatUch .
Neuheit

Im Reiche der Venus
und weitere 10 Sen¬

sationen .

Betliner Wer
Kastanien - Allee 7*9

Täglich 4' /, Uhr:
Die Schönste

von Allen
Operette von Jean Gilbert
e Vae - Ietd - Sensatlenen •

Sommer - Theater

SWizeWsteil
Am Frirbrichohain 29- 32

Täglich :
Die gr . Auostattungsoperette

Die Fahrt ins

DliicKslsnd
dazu die Spezialitäten -

Sensationen .
Im 500 gm neuerbaut . Saale

Großer Ball

Anfang 4 Uhr
Vorverkauf v. lS UHr vorm .

K
Plumenstratze 10

" N

Täglich :
Großer

Witwenball

präc . VI, Uhr

12 Mi - Mlltt ! onen

Theater aKotibnsTor
Tel. Uontiplati 14811.

Täglich VI, Uhr :

Elite • Sänger
Itlüthgen - Konzert .
VorTk . 11 —l ' H u. l —6.

kll i'
IT

lh)cr Lnbling Der Hamburger

Sonrnd GedMl
v. 0t. Sonauspieib . «amdurg

als Gast
i. d. gemalt . Manege - schaust .
„ Krone u . Fessel "

hat sich auch die

Herzen der Berliner
im Fluge

erobert

! U?kIsl . Mis. r/,l . . . is . I . f . "
Stg . 3 U. 1 eig. Kiud frei —>

Gr . Frankfarlcr Str . 117
an «�er Andreesstrabe

Neues Zelt , Theater im Naturgarten
Bei Regen Schutz für 1000 Personen

Iede » Sonnabend , vienstag u. vonnerstag , abends llhr :
Elite » Vorstellung der beliebten

Residens - Sänger
Dir . Hermann M i l a d o

Iedeo Sonntag , Montag , Mittwoch und Freitag :
apollo - Vsriete u. Possen

Anfang d. Konzerts Sonntags 4 Uhr, der Vorstellung 5 Uhr
», „ .. Wochentags « .. ». „ ' /� „

Familien können Kaffee kochen . — Stelle d. Genossen Garten
u. Saal nebst Vorstellung zu kulant . Beding , zur Verfügung

Leser der „Freiheit " haben wochentags er-
mäßigte Preise gegen Vorzeigung des Inserats

M Oderbsmnbrnche Sonntag
ab 29. Mai tägllch, ander Sonnabends ,
n. Nell - Hermgsdvrj u. Koltettd . öchleuse
Abs. Sonntags 8. 30 vorm . u. 2. 00 nachm .
Wochentags nwr 9. 00 Uhr vormittags .

Außerdem ab 24. Mai jeden Dienstag , Mittwoch und Oonnerstag
durch die herrlichen Havelseen über Potsdam naek Ferch
am Schwlelowsee . Abfahrt 8. 80 Uhr von Marschallbrücke ,
Friedrichsttaße . — ». 15 Uhr Charlotten bürg. Tegeler Weg.
Reederei SHeck » Falckensteinstraße 48. Moritzplatz 8197.

Gold ' , Silber - , Platin - ■ ■

Sachen . Gebisse , Zähne , Münzen , CuedtfUbtr
häufen zum ereUrn Preise

VI ? scklagan i « a « R l

Ratzlaff & Zimmer
Linienstrahe 93

1 | | 0 glbts die
SElSbl illlgslen

bei Selfentchneider ,
Pücklerstrasse 44 .

Seifen

Danksagung
Allen Verwandten , I

I Freunden und Parteige - I
Nossen für die anläßlich
des Hinscheidens meines
lieben Mannes , unseres j

1 guten Vaters
Rudolf Balke

1 im reichenMaße bewiesene I
Anteilnahme herzlichsten \
Dank .

Elise Balke
nebst Kindern

�Sdel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen .

Zae . 0ll . 1' sil ?stilung

bei kleinster An - und
Abzahlung .

Kulanlcsle Pednigungen .

Schlasjimmn . Wlchiuimmer ,
Hemnz>mmer. ö? eijezimmer

Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch «. ausmärt »
Lagerung kostenlos

« el - kM
stankfurter Str . 58

s Min . v. Alcxandcrpl .
Filiale : Gohftr . 47�8 .

5 Min . ». Bhf. Gesundbr .

Schokoladen

Ivo « Milchtaiel 3 . 75
50 ? Milchtafel 2 . 00
2b x- Tafcln , b0 g und 100 g

für Glücksräder billigst

Schneider . Rodenbergstr. fl.

Zeißfeldstecher
und 8 fach, kauft ständig .

M. Steckelmann ,
Berlin Vl S. PotsdamerStr . tSlZ

iLützow 9289) .

S preewälder
peife - reinöl . Mühle ,

Niederlage Fruchtstraße SS.
Tägl . frisches Speise - Lein - und
Rüböl . Beim Vorzeigen dieser
Anzeige I00ja Rabatt .

Pistolen
kauft zu höchsten Preisen

Kirstein , Linienstr. 58

Wanzen weg , Bruttote

WW�W�WWderen
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg ' » Nieodaal !

Erfolg verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankschreiben v. überall .
— Beste Zeit zur Brutvernichtung . — .
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei samt -
lichen Warenhäusern A. Wertheim » sonst portoftei von
Hermann A. Grocsel , Äerlin . Nüuiggrätzer Str . 43

Kleide Dich billic , elepnt ! jacKHzDge Ginaways, uisier

im Leihhaus Moritzplatz 53a

teils auf Seide , früher bis 1200 Mk. , . setzt
für 400 — 5tlO Mk . Ferner Daraen -
KoetOme . - Mäntel , enorm billlar !
Nach beendeter Saison 500/o herab -
Kreaeizt . Kreuzfüohta , Zobel- , Blau- ,
Weiß- , Silberfüchse . Keine Lombardwaren .

tmotalle

verkauft man nur

Bflültl . 34 im Mi
Razche Hüffe bei qual¬
vollem , besonders nachts uner -

träglich peinigendem

bringt der st-
cher wirkende „Orlinda .
baisam1' , der auch in
hartnäckigsten Fällen

bewährt ist. M. 15. —. Zur gleich¬
zeitigen innerlichen ÄurSaltarln -
Biütreinigungspui v. 0ch . M. 4,5O
übliche 3 Sch. M. 13. —. Otto
Reichet , Berlin 46, Eltenbahnstr . 4

liislartieiler -üerM
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
. Den Kollegen zur Nachs

richt. daß unser Kollege , l
der Elektro - Monleur

nem . �outezcinil
Colhemuaslraßc 14, am \
13. Mai oeftotbtit ist.

Di- Tinäsch - rung sind- t
am Eoanadcnd , den 21.

l Mai , vorm . ' , 10 Uhr, im
. trcmalorium Gericht .

I strastr , statt .
Rehr Dctriligung wird

l erwa»l «t .

nsekeut .

, Den Kollegen zur Räch «
richt, daß unser Kollege ,

) der Rllndschlcise ,

Franz Horchert
| Neukölln . Neuterstr . 31,

am 16. Mai verstorben ist.
Bhro Ihrem Andonkenl

| Die Ortsverwaltnng -

Volks - Reise -
Verband

Neukölln
|

Münchener Straße 53 i

Ferienfahrten 1921
Vom 1. —27. August : 3 Fahrten nach Tirol (je 14 Tage ) �

, 18. —25. Juni : Durch den Harz (7 Tage ) .
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Nr . 231 Beilage zur „Freiheit "

Die städtischen Werke

jUi » « Umwandlung zu einer Aktiengesellschaft .

Die . . B. Z. am Mittag " brachte gestern die Mitteilung , dah

der Berliner Magistrat sich in seiner letzten Sitzung im Grund -

satz für die Umwandlung der städtischen Werke in eine

Aktiengesellschaft ausgesprochen hätte . Wie wir dazu ersahren .

ist diese Mitteilung vollkommen unrichtig . Der Magistrat hat

sich lediglich mit den Richtlinien für die Tätigkeit

der Deputationen der städtischen Werke und für die Organi -

sation der etwa 7S Einzelunternehmungen der Einheitsge¬
meinde Berlin beschäftigt . Diese Richtlinien , die bereits in der

Deputation der Werke eingehend beraten worden sind , und die

eine leichtere Beweglichkeit der städtischen Werke ,
aber im Nahmen der städtischen Verwaltung , zum Ziel « haben ,
sind vom Magistrat nur unwesentlich abgeändert worden . Von

diesen Abänderungen bestimmt die wesentlichste , datz der S t a d t -
b a u r a t für das Maschinenwesen stets zugleich Vorsitzen -
der der Verwaltung der Werke sein soll . Ueber diesen Punkt
waren in der Deputation Meinungsverschiedenheiten zwischen
dem Oberbürgermeister Boeh und einem erheblichen Teil der

Deputation entstanden . Die Richtlinien in der vom Magistrat
beschlossenen Form , werden jetzt die Konferenz der Bezirksbürger -
meister beschäftigen und dann nochmals Gegenstand der Vera -

tungen im Magistrat fein .
Die irreführende Mitteilung der V. Z. hat aber ihre t i e f e r ' e

Ursache . Wie in anderen Orten Deutschlands , so sind auch in

Berlin gegenwärtig lebhafte Bestrebungen im Gange , die Werke

aus der städtischen Verwaltung herauszunehmen und für sie die

Form der Aktiengesellschaft zu begründen . Die Unabhängige

Fraktion der Stadtoerorductenoersammlung steht diesen Plänen

ablehnend gegenüber . Für die Umwandlung der Werke in eine

solch « privatkapitalistische Form liegt in Berlin keinerlei Veran -

lasiung vor . Die städtischen Werke sind in durchaus gutem Zu -
stände . Ihre Rentabilität hängt vor allem von der Festsetzung
der Gebühren und von der Gestaltung der Lohn - und Arbeits -

bedingungen der Angestellten und Arbeiter ab . Es ist stets
Grundsatz sozialistischer Kommunalpolitik ge -
wesen , die Verfügung über diele beiden Dinge in den Händen
der von der Bevölkerung gewählten Vertreter zu lassen . An

diesem Grundsatz muh auch durchaus festgehalten werden , um
den Bestrebungen , die darauf hinauslaufe » , die Gebühren fort -
dauernd zu erhöhen , und damit gleichsam «ine indirekte Steuer

» ou unsozialster Wirkung hemmungslos auszunutzen , zu be »

gegnen . Neben diesen Ursachen scheinen aber noch eine ganze

Reihe von anderen wirksam zu sein , auf die näher e i n z u -

gehen wir uns vorbehalten .

Aus dem Artikel der B. Z. ist aber noch die folgende Stelle
bemerkenswert :

„ Auf der anderen Seite wird auch von den bürgerlichen Par -
teien anerkannt , datz eine ganze Anzahl von besol -
deten Stadträten� , die die Linke gestellt hat . und
die ausnahmslos langjährige Kommunalpolitiker der Grog -
Berliner Gemeinden sind , sich durchaus bewährt
haben . "

Bisher freilich schlug die bürgerliche Presse ganz ander «
Töne an .

Das beschäftigt gewesene Personal ist , soweit als möglich , schon

zum Teil nach Beelitz versetzt worden . Für diejenigen , die man

in Beelitz nicht unterbringen kann , wird eine Abfindung als

Entschädigung gezahlt .
Wir fordern nochmals im Interesse der unterernährten Kinder

und Tuberkulosen , dah die Heilstätte auch nach dem 31 . Mai der

Allgemmbeit erhalten bleibt , und dah sofort Schritte unter -

nommen werden , damit die Kinderstation wieder voll belegt wird .

Jnr Schließung der Kinderheilstätte Lichtenberg
Der Betriebsrat der Kinderstation Lichtenberg meldet wiederum

folgendes :
Es ist die höchste Zeit , dah nun endlich zugepackt wird , um die

Schlrehung der Kinderstation Lichtenberg zu verhindern . Von 7b
hier untergebracht gewesenen K' ndern sind nur noch 2b hier , diese
werden auch am 26. Mai entlassen . Neuaufnahmen finden nicht
mehr statt . Somit steht schon «in groher Teil der Heilstätte leer .
Man geht bereits daran , die Villa zu Wohnungszwecken herzu -
richten . Für einen aus einem der Güter der Landesverstcherungs -anstalt Berlin kommenden Beamten wird eine Wohnung ein -
gerichtet aus drei Krankenzimmern , wo bisher 12 Kinder unter -
gebracht waren , weiter « in Untersuchungszimmer unüf der fürdiese 12 fttnder vorgesehene Speisesaal . Am 22. Mai sollen die
Ranme bezogen werden .

Der Fleisch - Grotzhandel in Berlin

Der Bedarf an Fleisch für Berlin wird nur zu einem Teile

lebend eingeliefert . Große Mengen Fleisch kommen geschlachtet

hier an und werden in den Handel gebracht . Dieser Fleisch -

grohhandel spielt sich an verschiedenen Stellen ab , meist auf den

Güterbahnhöfen , wo die Eisenbahnwaggons gleich als Verkaufs -

stände benutzt werden . Ein Tierarzt oder Fleischbeschauer ist

anwesend , der sich darum kümmert , ob das Fleisch untersucht , ge -

stempelt oder sonst einwandfrei ist . An der alten Zentralhalle

in der Dirckfenstrahe kann man das besonders beobachten . Hier

vollzieht sich der Fleischhandel unter Bedingungen , die völlig un -

haltbar sind . Dunkle Keller , Durchfahrten , ehemalige Pferde -

ställe , Höfe und dergleichen sind zu Fleischräumen eingerichtet , die

Reinigung läht viel zu wünschen übrig . Alles mögliche Fleisch

von Schlachttieren und andere Teile , wie Kaldaunen , Därme

usw . hängt und liegt durcheinander , die Eingeweide , nicht ge -

reinigt , entwickeln einen lieblichen Geruch . Vom Schlachthof

sollen ungereinigte Därme nicht entfernt werden . Von außerhalb

werden sie mitgebracht . Marktpolizei , Flcischbeschauer und

Stempler , ja sogar ein Tierarzt ist da , und keiner will sehen , dah

hier die gesundheitspolizeilichen Vorschriften von den Händlern

auher Kraft gesetzt werden .

Alles Fleisch , dah von auswärts eingeführt wird , und nicht

tierärztlich untersucht ist , soll einer Nachkontrolle und Stempe -

lung unterzogen werden , dazu ist eigens eine Untersuchung ? -

station eingerichtet . Und wie sieht es dort aus ? Ein großes

Schild hängt da : „ Zeder Handel ist in diesem Raum

streng untersagt ! " Es ist eine Ironie , denn nirgends

wird soviel gehandelt , wie gerade in diesem Raum . Derartig

viel Fleisch wird in diesen Raum gebracht , dah es ein Ding

der Unmöglichkeit für den Tierarzt ist . das eingehängte Fleisch

zu besichtigen . Polizeiliche Hilfe ist hier schon angerufen war -

den . Ohne Erfolg . Das interessanteste ist , dah der Handel bereits

vor 5 Uhr beginnt , die Untersuchung aber erst um 7 Uhr . Wie -

viel Fleisch ist in dieser Zeit schon verkauft und nicht nach -

beschaut worden ? Man sagt , sogar Fleisch , das überhaupt nicht

untersucht wurde . Welche gesundheitlichen Schädigungen ent -

stehen aus dieser Gewissenlosigkeit der Händler ?
Aber noch eins ! Der städtische Schlachthof und die Markt -

hallen erfordern jährlich Zuschüsse über Zuschüsse . Fleischer und

Händler benutzen diese städtischen Einrichtungen nicht . Angeblich

wegen der hohen Gebühren . Man sollte nun meinen , dah

Fleisch , welches in allen möglichen Winkelschlachthäusern ge -

schlachtet wurde , im Preise billiger sei , als auf dem Schlachthos

geschlachtetes . Aber weit gefehlt . Einen Vorteil von der Um -

gehung des Schlachthofes hat nicht das kaufende Publikum , son -

dern der Händler . Es sind auch noch andere Anreize vorhanden ,

die zur Meidung des Schlachthofes führen . Z. B. wurde auf dem

Berliner Schlachthof ein Schlachttier verworfen , weil es schon

vor der Schlachtung gestorben war . Der Eigentümer brauchte

darauf den eigentümlichen Ausdruck : „ Das passiert mir nicht

wieder . " Zn Weihensee hätte ich das Tier glatt freibekommen .

Hier liegt der wahre Grund für das Verhalten der Fleischer -

meister , die nicht auf den Schlachthof wollen . Zn den Vororten

wird es nicht so genau genommen . Es kann dem Tierarzt und

Beschauer in den kleinen , einzelnen Schlachthäusern leichter etwas

verborgen werden , als in Berlin , wo in den großen , hellen Hallen

zuviel Augen sind .
Die Bevölkerung Eroh - Berlins hat einen Anspruch darauf , dah

das wichtigste Nahrungsmittel , das Fleisch , unter absolut ein -

wandfteien Verhältnissen hergerichtet und in den Handel ge -

bracht wird . Die Möglichkeit hierzu besteht . Der Berliner

Schlachthof hatte im letzten Jahre ein Defizit von 18 Millionen

Mark . Das Vieh wird vom Viehhof in allen möglichen Vor -

orten geschleppt , der Schlachthof steht zur Hälfte leer . Bequemen

sich die Herren nicht aus freien Stücken , dann muh mit

Zwangsmitteln die Benutzung des Schlachthofes
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herbeigeführt werden . Dasselbe gilt für die Händler . Wir et *

heben die Forderung nach zentraler Schlachtung und zentrale »

Erohfleischhandel für Eroh - Berlin . Nur dadurch wird dem Kon »

sumenten die Gewähr gegeben , dah der Handel mit Fleisch eitle

wandfrei vor sich geht .

Wer bezahlts ?
Bei der Sipo find seit geraumer Zeit Unterrichtskurse

Englisch , Französisch , Mathematik u. s . f. bis zur Abiturienten «

Prüfung eingerichtet . Herr Rektor Rehbaum ist der Geist , der

über dem Ganzen stellenverteilend seinen Dirigentenstab schwingt .

Im Bezirk Treptow ist es Rektor Maedel , der die Pfründe »

verteilt . Viele Schulleute drängeln nur so an die Futterkrippe ,

denn pro Stunde gibt ' s 16 Mark . Es ist doch schön , Sipomann

zu fein , sich vom Staate bekleiden , belohnen , beköstigen und für

höhere Examina vorbereiten zu lassen ! Aehnliche Einrichtungen

bestehen auch bei der Reichswehr .

Gegen den Vildungsdrang der Zugend haben wir gar nichts ,

im Gegenteil ! Wenn es sich aber um freie staatliche oder

städtische Ausbildung von Proletarierkindern handelt — dann ist

natürlich kein Geld da ! Wir fragen die zuständige Behörde

hiermit : Wer bestreitet diese erwähnten Unkosten bei der Sipo

und der Reichswehr ? . — — - - - - -daß sehr

it »

Nebenbei sind wir der unmaßgeblichen Meinung ,

viele Polizeibeamte vor Mathematik erst einmal Kn. r, „ . .

gang mit Menschen durchzunehmen hätten ; in der Behandlung

>. . . » nb . 1. 1. H lebr viele Bildungslücken auszufülleal

Die Finanzen der Provinz Brandenburg

Der Finanzausschuh des Brandenburgischen ProvinziallandtagS

hat den Hauptvoranschlag der Provinz für 1921 voroeraten und

unterbreitet ihn dem Provinziallandtag mit mehreren Anträgen .

Der Voranschlag soll in Einnahmen und Ausgaben mit 134 494 400

Mark festgesetzt werden . Folgende Entschließung an die

Staatsregierung wird vorgeschlagen : Der Provinziallandtag tu

hebt den Anspruch , dah die Staatsregierung durch eine der Geld¬

entwertung und der Lastensteigerung entsprechende Erhöhung der

Etaatodotation und Neuordnung der Steuerverhältnisse die Wei »
• - » - - • rmz .�UIIUOÜOIUUÜU UUV -

- - - - -

terführung der Provinzialanfgaben sicherstellen wird . Wie iur

alle Provinzen gilt dies ganz besonders für die Provinz Brau »

dcnburg , die durch die Erenzverschiebungen zur Greüzmark ge »

worden ist und deshalb die weitestgehende Unterstützung ihrer

sozialen , kulturellen ünd wirtschaftlichen Aufgaben seitens des

Staates fordern muß. — Ferner beantragt der Finanzausschuß ,
den Provinzialausschuh um Prüfung zu ersuchen , ob sich dl «

Wiederaufnahm « des Betriebes der Borker Wassermühle bei

Kyritz und die Erweiterung des Mütter - und Säug »

lingsheims in Lübben empfiehlt . Der Finanzausschuh be »
. . . . . wt . v�. ««. . ( Antfestietzungen für die

"" Geistes »fürwortet weiter die Erhöhung der

sonds zur Förderung

. . . . . .. .

durch «ine Anleihe bis zu 12 Millionen " und ' die Bereitstellung

eines Betrages bis zu 1210 000 M. als Beihilfe an die Stadt

Guben zum Neubau des Gubener Wehrs und der Neihcbrllck «.
. . . otjji — - u »

und weitere — - - - - -.. .

lehranstalt in Neukölln nachbewilligt werden .

Arbeiter - Nadfahrer - Iudiläum ;

Zu einer imposanten Kundgebung für die Arbeiter - Radfahrer »

fache gestaltete sich die vom Gau 9 anläßlich des 25 jährigen Be -

stehens des Aibciter - Radfahrerbundes „Solidarität " veran »
. . . im Pnufe bes Sonnabend »

und der
lach mit tag t rase n die ersten Radler In Rathenow ein , und der

Zustrom wurde mit jeder Stund e «röher . � Di�e �
Un t - rbr�ngung . �rIDllioe 1(111 ( rvct . w« uitw

- - - - - - - -

vielen Sportler hatte angesichts der augenblicklichen Wirtschafts -

läge einige Schwierigkeiten bereitet , aber dennoch eine glücklich »

Losung erfahren .

Am Sonnabendabend vereinigten sich die bereits eingetroffene »
Radler mit den Rathenower Genossen im Bolisgarten zu einem

Kommers . Der Arbeiter - Turnverein „Freiheit verschönte den

Abend durch turnerische Vorführungen , während der Arbeiter »

Mandolinenklub „Fidclitas " für musikalische Unterhaltung sorgte .

Die Ortsgruppe Berlin führte mit großem Beifall aufge -

nommene Masscnpyramiden aus , während die Ortsgruppe

Rathenow mit einem 14er - Reigen aufwartete . Der Vorabend

nahm einen harmonischen Verlauf .

Hundert Prozent '

Die Eeschichte eines Patrioten
Roma « von Upto » Sinclair

Nu, dem ManuMtpi jibertrageu >>-n Her » ,nta Z » e MUhl » »
Copyrtzht bq Der M- lit - verw » I3( tlin >5alcit | c* 1921

(87. Efertjefcnita ) ( Nachdruck Bttbeten )
70 .

Natürlich waren Peters Beteuerungen Mc Eitmey gegen¬
über nicht buchstäblich zu nehmen ; cc hatte mehr als eine
Frau angeschaut , doch hatte leider keine den Blick erwidert .
Zuerst hatte sich Peter um Miriam Jankowitsch bemüht , die
rundlich und hübsch war , doch hatte Miriam bloß für den
im Gefängnis schmachtenden Mc Cormick Gedanken , auher -
dem muhte sie sich nach ihrem Abenteuer mit Bob Ogden ins
Spital begeben , und Peter wollte natürlich mit einer
Kranken nichts zu tun haben . Er tat auch noch anderen
roten Mädchen schön , war auch bei ihnen nicht unbeliebt ,
doch behandelten sie ihn als guten Kameraden , schienen
keineswegs die Theorie der freien Liebe befolgen zu wollen .

?Zeter beschloh daher , nach einem Mädchen zu suchen , das
eine Rote war . Dies würde ihm gestatten , sich zu erholen

und zu unterhalten . Die Roten verstanden sich schlecht auf
Unterhaltung , sie deuchte es eine Zerstreuung , sich in einem
Zimmer zu versammeln und halblaut , um von der Polizei
nicht gehört zu werden , die Internationale oder die Rote
Fahne zu singen .

An einem Samstagnachmittag begab sich Peter in ein
Konfektionsgeschäft , dag einem Sozialisten gehörte , kaufte
auf Kredit einen neuen Hut und Anzug . Dann verfügte er
sich auf die Strahe , sah ein nettes kleines Mädchen in ein
Kino eintreten und folgte ihr . Sie wurden bekannt und
soupierten miteinander . Sie war vornehm gekleidet und
erzählte Peter , dah sie Maniküre sei . Ihre Ideen über
Unterhaltung stimmten mit denen, Peters übcrein . er gab
an diesem Samstagabend fein ganzes Geld aus und be -
fchloh , sobald er etwas Neues über die Roten zu berichten
habe , von Mc Eivney vierzig Dollars die Woche zu ver -
langen . � ,

Der folgende Tag war Osterfonntag . Peter traf feine
Maniküre , und sie schlenderten die Park - Äoenue , die vor -

nehme Strahe von American - Citq entlang . Viele der Hau -
ser waren beflaggt , man sah eine Meng « Männer » n Uni -

form , alle Predigten beschäftigten sich mit kriegerischen Dm -

gen . Anscheinend war Christus auferstanden , um der Welt

die Demokratie zu sichern und das Selbstbestimmungsrecht
der Nationen einzuführen . Peter und Fräulein Frisbie
waren sonntäglich gekleidet , beobackteten die festliche Menge ,

Fräulein Frisbie studierte die Kleider der Damen , erlauschte

etliche Brocken ans ihren Reden , die sie flüsternd Peter mit »

teilte , und Peter fühlte , er fei auf den Olymp zurückgekehrt .

Sie betraten eine der aristokratischen Kirchen , die „ Kirche
des göttlichen Mitleids " . Es war eine „ hohe " Kirche , mit

Kerzen uno Weihrauch ; letzteren konnte man freilich kaum

riechen , weil ihn die Lilien und der Parfüm der andächtigen
Damen überdufteten . Peter und feine Freundin setzten sich
in einen der ledergepolsterten Kirchenstühle und hörten eine

der patriotischen Predigten des ehrwürdigen de Willoughby

Stotterbridge , der stets in der Montagsausgab « der

„ Times " lobend erwähnt wurde . Der ehrwürdige de

Willoughby Stotterbridge zitiert « etwas aus dem alten

Testament , das sich mit der Ausrottung der Feinde des

Herrn befahts , lobpries den Triumph der amerikanischen

Waffen und die herrliche lleberlegenheit der amerikanischen
Munition . Er verdammte die Bolschewiki und die anderen

Verräter , forderte ihre sofortige Vernichtung . Zwar be -

richtete er nicht , dah er sich unter der Menge befunden hatte ,

die die I . W. Ws . durchgepeitscht und die Redaktion der

„ Trompete " gestürzt hatte , doch war aus seinen Worten er -

sichtlich , dah er ein derartiges Vorgehen verlange und gut -
heihe . Peters Brust schwoll vor stolzem Glück . Es ist
etwas wert , zu wissen , dah man seinem Vaterland dient ,

und die alte Fahne schützt , noch mehr jedoch ist es wert , ver -

sichert zu werden , man befände sich im Dienste des Aller -

höchsten , der Himmel und feine Heerscharen stünden auf der

gleichen Seite . Freudig erfuhr Peter , dah alles , was er

getan habe , die Billigung des Gottesdieners hatte , der im

heiligen Tempel des Allmächtigen , zwischen bunten Elas -

senstern , hellbrennenden Kerzen , Weihrauch , Lilienduft und

dem Parfüm der vornehmen , entzückend gekleideten Damen

des Olymps im Namen seines Gottes sprach . Freilich ver -

wechselte Peter ein wenig die verschiedenen Mythologien ,

doch war seine Bildung recht vernachlässigt worden , und

man dürft « es ihm nicht verargen , wenn er die Großen der

Erde so wie sie waren bewunderte , und alles glaubte , was

sie lehrten .

Der weihgewandete Thor durchschritt die Kirche , die

Melodie des Liedes : „ Vorwärts , christliche Soldaten " er -

fioi &i Petex und fchye Freundin verliehen die »Kirche des

göttlichen Mitleids " , schlenderten abermals die Avenne ent «

lang . Dann begaben sie sich in den Park , wo es lauschige ,

einsame Ecken für junge Leute gab , die sich füreinander

interessieren . Aber ach, das Schicksal , das Peter verfolgte ,

wollte ihm auch an diesem Morgen einen bösen Streich spie »

len . Am Eingang des Parkes begegnete Peter dem Ge »

Nossen Schnitzelman , einem ßetten kleinen Metzger , der der

bolschewistischen Lokalgruppe angehörte . Peter versuchte

auf die andere Seite zu schauen und vorüberzueilen , doch

paßte dies dem Genossen Schnitzelman nicht . Er stürzte sich

auf Peter , die fleischige Hand ausgestreckt , ein strablendes

Lächeln auf dem runden teutonischen Gesicht . „ Ach, Genosse

Gudge , wie geht ? heute morgen ?

„ Sehr gut , danke " , erwiderte ' Peter kalt und wollte weiter

hasten .
Doch hielt Genosse Schnitzelman seine Hand fest . „ So , Sie

haben sich die Osterparade angeschaut ? Was meinen Sie «

könnten wir allen Lohnsklaven diese paradierenden Leute

zeigen , wir würden aus ihnen rasch genug Bolschewiki

machen ! Nicht wahr , Genosse Eudge ? "
„ Ja , das glaube auch ich ", entgegnete Peter noch kälter .

„ Wir würden ihnen zeigen , wohin das Geld kommt , —

wie Genosse Gudge ? " Genosse Schnitzelman kicherte , und

Peter sagre hastig : „ Adieu " , nahm feine Freundin beim

Arm und zog sie eilends fort .
Aber ach. es war schon zu spät . Etliche Minuten schritten :

sie in unheilverkündendem Schweigen dahin . Dann stand

die Maniküre jählings still , wandte sich Peter zu : „ Herr

Eudge " , fragte sie , „ was bedeutet das ? "

Natürlich vermochte Peter nicht zu antworten . Er wagt »

es nicht , ihren funkelnden Augen zu begegnen , schwieg ,

bohrte seinen Schuh in den Sand . Ich will wissen , ivas das

bedeutet " , beharrte das Mädchen . „ Sind Sie ein Noter ? "

Was konnte der arme Peter sagen ? Wie sollte er ihr

seine Bekanntschaft mit dem deutschen Akzent , dem deutsche »

Gesicht erklären ?
Das Mädchen stampfte zornig mit dem Fuh . „ Sie sind

also ein Roter ! Sind einer jener prodeutschen Verräter !

sind ein Schwindler , ein Spion ! "
Peter war vor Verlegenheit und Bestürzung völlig hilf .

los . „ Fräulein Frisbie . Ich kann es Ihnen nicht er »

klären . . . "

« Weshalb können Sie es nicht erklären ? Weshalb
« in ehrlicher Mann es nicht erklär ««?, "

( Fortsetzung folgt ) . ?;

Wm\ i in



Sfe zum Ml klag des ersten Fekertages waren alle Nadler ein -
getroffen und es surften annähernd 30 Orte mit über 1000 Rad -
fahrern vertreten gewesen sein . Wenn man Rathenows un -
günstige geographische Lage innerhalb des Gaus berücksichtigt , so
ist dies immerhin eine respektable Zahl . Nachmittags 2 Uhr fand
vom Stadthof aus ein Korsofahren durch die Stadt statt und die
groge Zahl der Teilnehmer lockte auch den bürgerlichen Kreisen
Bewunderung ab . Die Korsofahrt endete wieder auf dem Stadt -
Hof, und im Volksgarten wickelte sich dann der Hauptteil des
sse >tes ab . Eine schier unzählige Menschenmenge füllte . den
grogen schattigen Garten und auch jeder Sitzplatz war ausgenutzt .
Zur die sportlichen Veranstaltungen hatte man im Freien ein
Bodium mit einer Fahrfläche von IS X 16 Meter geschaffen , auf
dem die Rathenower Ortsgruppe als erste den Vegrügungsreigen
luhr . Der Gauleiter Deinert - Berlin hielt darauf die Fest -
rede , wies auf das 25jährige Bestehen des Arbeiter - Radfahrer -
blindes „ Solidarität " hin und gab einen Bericht über die Ent -
wicklung des Bundes und der Ortsgruppen : der Gau g allein hat
in den letzten zwei Jahren einen Aufschwung von 11 000 auf
20 ovo Mitglieder erfahren . Redner richtete an die An -
wesenden den Appell , weiter tatkräftig für den Arbeiter - Rad -
fahrerbund zu wirken , um die noch Fernstehenden dem Arbeiter -
stände angehörenden Sportler für den Arbeiter - Radfahrerbund
zu gewinnen .

Der sportliche Teil nahm dann seinen Anfang . An dem Reigen -
fahren beteiligten sich Zentralricge Berlin , die Ortsgruppen
Brandenburg , Wilmersdorf , Neufriedrichsdorf . Neue Schleuse,
Kunstfahrer der Ortsgruppe Köpenick und Caputh . Die Vor -
führungen wurden mit viel Interesse bewundert , und die Radler
zeigten , dass sie auch im Kunstfahren etwas gutes leisten können
und den bürgerlichen Vereinen in keiner Weise nachstehen . Eine
besondere Glanznummer bildete der 32er - Massenreigen , ausge -
führt von einer kombinierten Mannschaft . Ohne jegliche Vor -
Übung wurde der Reigen sehr gut gefahren und fand infolge der
exakten Vorführung allgemeinen Beifall . Als sich die Schatten
der Nacht über den Garten ausbreiteten , fand der sportliche Teil
erst seinen Abschluß Ein gemütliches Beisammensein hielt die
Radler am Abend zusammen und auf allgemeinen Wunsch zeigten
die Berliner nochmals ihre Massenpyramiden . Um 11 Uhr ' er -
reichte das Fest sein Ende .

Am zweiten Feiertag früh 6 Uhr war wieder alles auf den
Beinen , und , soweit man nicht im Laufe des Vormittags ab -
fahren wollte, , beteiligte man sich an dem von den Rathenower
Genossen arrangierten Spaziergang . In der Nähe der Wald -
schenke wurde Rast gemacht . Durch den Stadtwald ging es dann
zurück zur Stadt , wo am Eingang bereits eine Musikkapelle ihrer
wartete und mit klingendem Spiel ging es dann zum Volks -
garten . Der Nachmittag war denn auch ausschließlich der Ee -
selligkeit gewidmet , und abends vereinigte man sich zu einem Vall .
So hat denn die Sternfahrt des Gaus 9 einen würdigen und
harmonischen Verlauf genommen und hoffentlich dazu beigetragen ,
die Reihen des Arbeiter - Radfahrerbundes zu stärken .

• • Milchlieferunq . Die Belieferung der v - Kinderkarten für Sonn -
abend , den 21. , Sonntag , den 22. . und Msntag , den 23. d. Mts „
ändert sich wie folgt : Die V I - und v ll - Kinderkarten werden mit
ie � Liter , die D III - Karten mit Vi Liter Frischmilch beliefert .
Wie bekannt , wird die Emulsionsmilch frei ausgegeben . Die
Emulsionsmilch ist nach dem Gutachten des städtischen Gesund -
heitsamtes der Frischmilch völlig gleichwertig . Der Fettgehalt ist
sogar ein höherer als der Durchschnittsfettzusatz der nach Berlin
gelangenden Frischmilch . Jeder Milchhändler erhält auf Ver -
langen Emulsionsmilch geliefert . Sollte bei einzelnen Milch -
Händlern Emulsionsmilch nicht vorhanden sein , so ist diese jeder -
zeit bei den weißen Vollewagen und in den Bolleläden zu haben .

— Zuckerlleferuug . Auf die Abschnitte 83 und 84 der Berliner
Zuckerkarte find in der Zeit vom 1. — 15. und vom 16 . — 30 . Juni
1921 je ein Pfund Zucker als Sonderzuweisung für Einmache -
zwecke und K Pfund Verbrauchszucker , zusammen auf jeden Ab -
schnitt also 1 % Pfund Zucker zum Jnlandszuckerpreise abzugeben .

* * Oberlehrerinnen als Rektoren . Der von der Deputation für
die äußeren Angelegenheiten des höheren Schulwesens eingesetzte
Ausschuß , bestehend aus dem Vorsitzenden Oberschulrat
P au Isen . Schulrat Sparrick und den Stadtverordneten
Dr . Weyl , Koch , Goß , Dr . Witte und Studienrat�Dr .
Ferber , Stadtrat im Verwaltungsbezirk III , hat die eisige -
gangenen 155 Bewerbungen für die 14 vakanten leitenden
Stellen an höheren städtischen Lehranstalten zum größten Teil
bereits geprüft und bei dieser Gelegenheit beschlossen , die vakanten
Direttorstellen an den drei städtischen Lyzeen , Charlotten - , Doro -
thcenstädt . - und Studienanstalt in der Fürbringerstraße , diesmal
mit Damen zu besetzen , und zwar mit hervorragend tüchtigen .
Oberlehrerinnen , die sich nicht nur auf pädagogischem Gebiet , �schiebung von Holz in das Ausland beseitigt werden .

sondern auch in verwaltungstechnischer und organisatorischer Hin - .
' ,�eber die Frage der „ Betriebsräte und ihre Bedeutung in der

ficht schon bewährt haben . Es wurde in Vor >chlag gebracht , die »Forstwirtschaft " referierte der Gauleiter Böcken . Hildesheim
beiden Schulreformerinnen Berta Gerhard und Margarethe �und über das Problem der „ Entwicklung und tariflichen Regelung

worden war . Beim Rahen der Beamte « sprangen plötzlich fünf
Männer hervor und suchten ihr Heil in der Flucht . Die Beamten
nahmen sofort die Verzolgung der Burschen aus , und es gelang
ihnen , zwei derselben zu ergreifen . Sie wurden nach der nächsten
Wache geführt und hier als der 19jährige Schlosser Erich Knapp
und der 25 Jahre alte Zimmermann Otto Scheuzel festgestellt .

* * Beim Baden ertrunken . Im Freibad Tegel ertrank der Ar -
beiter Franz Traheizki aus Pankow . Seine Leiche konnte vom
Reichswasserschutz geborgen werden . — Beim Baden in der Unter -
spree nahe den Albatroswerken zwischen Hirschgarten und
Friedrichshagen ging der 12jährige Schüler Hans Richter aus
der Adalbertstraße unter und kam nicht wieder zum Vorschein . —
Beim Baden im Plötzensee verunglückte der 31jährige Artist
Paul Dobrzinski aus der Schivelbeiner Straße .

Neichsstouferenz der Forstarbeiter
Am 15. und 16. Mai fanden sich zum ersten Male seit dem Be -

stehen des Deutschen Landarbeiterverbandes Dele -
gierte der Forstarbeiter aus allen Gauen des Reiches in dem fest -
lich geschmückten Saal des Jenaer Gewerkschaftshaujes zusammen ,
um teilzunehmen an der ersten Reichskonferenz der im Deutschen
Landarheiterverband organisierten Forstarbeiter . Die weit -

tragende Bedeutung , die dieser Konferenz beizumessen ist , doku -
mentiert die Tatsache der Anwesenheit von Vertretern zahlreicher
Regierungsbehörden u. a. des preußischen Landwirtschaftsministe -
riums und der thüringischen Staatsregierung . Im Vordergrund
der erfolgreich verlaufenen Tagung stand ein an interessanten Ge -

sichtspunkten reichhaltiges Referat des Vorstandsmitgliedes Wil -

Helm Bernier über die im gegenwärtigen Zeitpunkt einer be -

sonderen Bedeutung beizumessenden Frage „ Der deutsche Wald
als Gemeingut des Volkes und seine Bewirtschaftung durch den
Staat . "

Ausgehend von der Feststellung der Bedeutung der Forstwirt -
schaft für unser gesamtes Wirtschaftsleben und insbesondere für
die Durchführung der unsererseits durch Unterzeichnung des Frie -
densvertrages anerkannten Verpflichtung der Wiedergutmachung ,
entrollte der Referent ein Bild von dem Umfang der Benach -
teiligungen , die der Volksgesamtheit durch die in privater
Hand liegende Bewirtschaftung der Forsten erwächst und erbrachte
den Nachweis der Notwendigkeit der lleberführung dieses
wichtigen Faktors in das Allgemeingut des Voltes .

Ohne Rücksicht auf das Allgemeinwohl des Volkes wird heute
von mancher Seite in frivoler , von nackter Gewinnsucht getrage -
ner Weise ein Raub hau an unseren Wa ld b e st änd en ge -
trieben , der die Erenzei�auch der weitestgehenden Rücksichtnahme
übersteigt . J

Die Forderung der Lerstaatlichung aller Wälder Deutschlands
ist mithin vollaüs berechtigt und sollte , wenn man sich allseitig
auf das für die Allgemeinheit überaus Notwendige einigen
würde , von allen einsichtigen Menschen befürwortet werden .

Die Ueberschüsse der Statsforsten fließen in die Staatskasse und

nehmen der Gesamtbevölkerung einen ansehnlichen Teil der

Steuerlasten ab . So hat z. B. der Freistaat Sachsen im Jahre
1919 einen Reinertrag von 36 205 638 M. Der Freistaat Baden

hat unter seinen Gesamteinnahmen im Jahre 1912 einen Betrag
von 76,6 Millionen Mark , die als Reinertrag der Forsten gebucht
werden konnten . Bayern schließt mit einem Reingewinn von 574

Millionen Mark aus den Staatsforsten im Etatjahre 1920 ab .

Die Staatsforsten in Anhalt hatten im Etatjahr 1918/1919 einen

Reinertrag von 3 322 742 M. . im Jahre 1917/1918 einen solchen
von 2 838 363 M. Dies bedeutet in einem Jahre eine Steigerung
des Reingewinns von über y, Millionen Mark .

Die Arbeiter haben an der Uebernahme der Forsten durch den
Staat ein ganz hesonderes Interesse . In allen Staatswaldungen
sind die Lohn - und Arbeitsverhältnisse nach einem Tarif geregelt ,
der zwischen der Organisation und den Staatsforstverwaltungen
abgeschlossen wurde . In den Privatbetrieben fehlen

' faxe Tarife zum allergrößten Teil .

Zusammenfassend würde die Uebernahme sämtlicher Waldungen
durch den Staat für die Eesamtbevölkerung folgende Vorteile

bringen : 1. Eine bessere pflegliche nachhaltige Bewirtschaftung
und Behandlung des Waldes und somit die Erzielung eines

größeren Holzertrages . 2. Ein « Steigerung der Einnahmen des

Staates� wodurch die Steuerzahler gewaltig entlastet würden .
3. Einwirkung auf die Regulierung der Holzpreise . 4. Würde der
Verkauf von Waldgrundstückcn zu Wucherpreisen und die Ver -

Behrends , beide vom Sophien - Lyzeum , sowie Frl . Ulrike Scheidel ,
die durch ihre Tätigkeit als Vorsitzende des Berliner Lehrerinnen -

: Vereins bekannt geworden ist . Man nimmt an , daß der Magistrat

j diese Vorschläge annehmen wird .

!-. * * Großseuer in der Ueberlandzentrole Nauen . Ein Großfeuer
! entstand in der Zentrale , die Spandau , das Ost - und Westhavel -
i land und die Priegnitz mit Elektrizität versorgt , aust noch un -

bekannte Weise , das einen großen Lagerschuppen mit seinem wert -

t vollen Inhalt ' vernichtet «. Hier lagerten 100 000 Transsorma -
' toreimnlagcn . fertige Transformatoren , andere Apparate . Kupfers
i Porzellan . Eisenkonstruktionen , Masten und große Behälter mit
> Oel . die . zusammen einen Wert von drei Millionen Mark dar - '
'

stellten . Die Löschtätigkeitz wair außerordentlich schwierig , da das . "
Oel durch die Flammen explodierte , die ganze Umgegend
mit brennendem Oel überschüttete und eine u n g e h- c - un e Elub

entfaltete . Die Hitze , die das Feuer verursachte , war so groß .
daß sich die Schienenstränge her dortigen Kleinbahn glührot

t färbten und verbogen . Von derichregnenden Anlag » könnt » nichts
■ mehr gerettet werden .

* * Ein aufregender Vorgang spielte sich gestern vormittag an
' der Weidendammbrücke ab . Dort sprang ein älterer , anscheinend
- dem Arbeiterstande angehörender Mann in felbstmörde - rischer Ab - . . . . . . . . -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _

i ficht ins Wasser und ertrank , trotz der sofort angestellten Rettungs - - � �GewerkschaztsabteUung der V. K. P . D. die Bemerkung , daß die
- versuche . Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden . .
! Der Vorfall hatte eine nach vielen Hunderten zählende Menschen -
'

menge angelockt , so' daß einige Zeit der Berkehr völlig stockte .
* * Ein Postscheckschwindler treibt seit einiger ' Zeit in Groß -

Verlin sein Unwesen . Er sucht besonders größere Geschäfte heim .

Ihnen spiegelt er durch den Fernsprecher vor . daß er Mitinhaber

der Firma Seydl , Hobrecht u. Co . sei und bestellt nach seiner

Wohnung , die er jedesmal wechselt , einen Sack Kassee , einen

größeren Posten Zigarren oder andere Ware , die er leicht wieder

zu Geld cktachen kann . Die Sendung , die der Hausdiener über -

bringt , bezahlt er mit einem Postscheck auf den Namen Seydl .

Die Schecks werden jedoch nicht eingelöst , weil sie , wie die Er -

Mittelungen ergeben haben , einem Buch entstammen , das einem

Schankwirt Seydl in Eharlottenburg bei einem Einbruch je -
stöhlen wurde und auf Veranlassung des Bestohlenen gelöscht

worden ist . Die Kriminal - Postdienststelle in der Friedrichstr . 229

hat bereits ein Dutzend dieser Schwindeleien und Betrügereien

iektaestellt des Betrügers aber noch nicht habhaft werden können .
' f " ' . J . »v f - - - X OT>: XX. . : f. rMAitv» «l*. VMtöXfH-

der Lohn - und Arbeitsverhältnisse der deutschen Forstarbeiter "
sprach der Gauleiter K e i d i t s ch , München . Die Diskussion
ergab weitestgehende Uebereinstimmung der Auffassung der Dele -
gierten mit den seitens des Referenten propagierten Gedanken -
gängen .

Die deutsche Forstarbeiterschaft hat somit durch die Reichskonfe »
renz ihren einmütigen Willen nnd ihre Bereitwilli�eit zur opfer »
freudigen Mitarbeit an dem Wiederaufbau unseres danieder -
liegenden Wirtschaftslebens dokumentiert , verlangt aber die

1 Würdigung und Schätzung ihres Willens und die Schaffung eines
Ärbeitsverbältnisses , das sie zu frei ichaffenden Menschen im'

n Staat erbebt . . �fSW
W? W * ' -

„ Taubstumme Berlins ?
Die GewerkschsaftskvmmifsTons sendet uns folgende

Berichtigung :
Die „ Rote Fahne " bringt in ihrer Abendausgabe vom 19. d. M.

unter der Ueberschrift „ Taubstumme Berlins " ein Zuschrift aus
dem Taubstummen - Partei - Bund , wonach die Gewerk -
stbafiskommission die Aufnahme eines Inserats der Gewerkschafts -
Abteilung der V. K. P . D� inhibiert , habe . Hieran knüpft die

„ Revolutionäre Aktionen "
Die Besetzung der Bergmann- Eleltrizilätswerle vor beut

Ausnahmegericht

Die Einleitung der März - „ Aktion " der Kommunisten bildete !

die Ausfertigung von Kriegserklärungen an die nichtkommunisti -

schen Arbeiter . Bei den Kriegserklärungen blieb es leider nicht .

Der Kampf von Arbeitern gegen Arbeiter wurde durchgeführt

durch die Ausgabe der Parole der Vetriebsbesetzunge « .

Als Stoßtrupps wurden die Arbeitslosen angesetzt , zum Teil

durch Abgabe der unsinnigsten Versprechungen . In aller Er -

innerung sind noch die traurigen Vorgänge aus den Märztagen ,

wo Arbeitslose in größeren und kleineren Trupps in einzelne

Werkstätten Und Fabriken eindrangen und die in Arbeit stehenden

Klassengenossen zur Niederlegung der Arbeit veranlassen wollten�

In verschiedenen Betrieden kam es zu häßlichen Prugelszenen

zwischen Proletariern , in anderen Betrieden kamen sofort die

Grünen an und verhafteten die Betriebsfremden . Die Herr -

sch - ften , die die Arbeitslosen in die Betriebe geführt hatten .

verstanden es in allen Fällen glänzend , sich möglichst rasch aus

dem Staube zu machen , die wirklich Schuldigen konnten nie ge »

faßt werden . Es ist auch viel angenehmer , die in begreiflicher

Erregung befindlichen und Einflüsterungen zugänglichen Arbeits -

losen die Suppe in Gestalt von Prügeln und Verhaftungen aus -

löffeln zu lassen .
Mit einer solchen Betriebsbesetzung beschäftigte sich die ver -

gangenen Tage das Ausnahmegericht beim �andge - '

ri cht III Berlin . Am 29. März drangen Trupps von Ar -

beitslosen in die Bergmann - Elektrizitätswerte ein »

um durch eine Betriebsversammlung eine Stillegung des Be «

triebes durchzusetzen . Von den Arbeitern des Betriebes wu�de
verlangt , daß sie ' die Maschinen ausschalten und die treuer . loschen
sollten . Der Betriebsrat berief auf dem Hos « eine Belegschafts -

Versammlung ein , die zu der Forderung der mißbrauchtenJr -

beitslosen Stellung nehmen sollte . Inzwischen war vom Werk

die Schutzpolizei benachrichtigt worden , die die Ausgange besetzte

und sämtliche betriebsfremden Personen festnahm . Das war der�

Verlauf der „ revolutionären " Aktion : eine halbe Stunde spater

liefen wieder sämtliche Maschinen , und das Ende war , daß sich

22 Arbeiter , fast alle arbeitslos , vor den Schranken des Aus -

nahmegerichts wegen L a n d s r i e d e n s b r u ch s zu verantz

warten hatten . Durch Zeugenaussagen wurde festgestellt , daß

die Veranstalter der Aktion sich vor Ankunft der Grünen entfernt

hatten . Das alte Lied . Die Angeklagten sagten zum größten
Teil aus , daß sie aus Neugierde in das Werk gegangen seien .

angelockt durch einen Auflaus vor der Fabrik . Einige Angeklagt «

geben an , daß ihnen auf den Stempelstellen für Arbeitslosen -

Unterstützung mitgeteilt worden sei , daß sich eine Betriebsve «

fammlung der Bergmannschen Belegschaft mit der Einreihung
von Arbeitslosen in den Produktionsprozeß befassen würde . Da

sie sich für diese Frage außerordentlich interessiert hätten , seien

sie hingegangen , um so mehr , als ihnen gesagt worden sei , del

Betriebsrat habe die Arbeitslosen zur Versammlung eingeladen -
Der Staatsanwalt glaubte den Tatbestand des Land «

friedensbruches feststellen zu müssen . In einem Falle beantragt «
der Anklagevertreter Freisprechung , bei allen andern Angeklagten
Strafen von einem bis echs Monate Gefängnis . Der Verteidiger ,

Genosse Dr . Kurt Rosenfeld wies nach, daß Landfriedens «
bruch unter keinen Umständen vorläge , da kein Zusammenhang
zwischen den ersten Eindringlingen und den Angeklagten festge «
stellt werden könne . Aber auch Hausfriedensbruch käme nicht

Frage , wegen mangelndem Bewußtsein der Rechtswidrigkeit dui »
Betreten des Fabrikgrundstückes . Er forderte die Freisprechung
sämtlicher Angeklagten .

Nach über zweistündiger Beratung kam das Gericht zu folgen '
dem Urteilsspruch : Für vier Angeklagte Freisprechung . Ein An'

geklagter erhält wegen einfachen Landfricdensbruch 6 Monat�
Gefängnis . Alle anderen Angeklagten wurden wegen eiNj
fachem oder gemeinschaftlichem Hausfriedensbruch bestraft . IIP /
zwar zwei zu je 2 Monaten Gefängnis , vierzehn andere zu' "ft
einem Monat Gefängnis , die zwei letzten zu je 14 Tagen ff' ck
fängnis . Bei acht der Angeklagten beschloß das Gericht die b««
dingte Strafaussetzung bei dreijähriger BewäJjrungsfriftz

Arbeitersport
Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität "

Freitag , den V. Mai . 7 Uhr. Zentralsahrwartesitznna , Rangestriche 7. �
scheinen der Fahrwarte ist Pflicht .

Touren für Sonntag , den 22. Mai
1. Abt. liiidersders ( §cinje ) . Star « 7 Uhr. Mittag » nach SchZntsche fllW ?

Stert I Uhr, Bülowstra�e bk. — J. Abt . Tonnabend , 21. Mai , nach Rörbi»' *?]Start 6 Ubr abend ». Sonntag ebenda , Start 5 Uhr, Laniitzer Platz �
S. Abt . Kloster Thorin , Sberswald «. Start 4 Uhr. Mittaas Bernau tM > ?
k- ter ) . Start 12 Uhr, Komtureiplatz . — «. Abt. HohenIchSvpina . Start «
12>4 Uhr, »Kopenhaaener Stroh « 2S. — 7. «dt . Patzer , B- rderie « Bad»t ° >�

denbnrgftrahe 22. — 1». Abi. nach Liedenderger Mittle . Start 5 Uhr. ®ilW $j
Mahl »dorl sRa«hail »bäreni . Start 1 Uhr. — >> »it . ■« * i «»sf »bao«"
Start 8 Uhr. Mittags nach Fintenkrug .

_

Mo�rsahrer . lieber Bernau , Lank«. ! I _ WWWW
Sträfee , Prenzlauer «Nee. — vr «»gr . Ltchtenbera . " Badetour nach .

i

Berliner Gewerkschastskommission mit der Unterstützung des
Taubstummen - Partei - Bundes auch die anders gerichtete Denkungs -
art in der Taubstummenzeitung „ abwürgen " wolle . Hierzu
erklären wir folgendes :

Wenn wir kommunistische Ansichten vertreten würden , wären
wir gezwungen , das , wofür wir Geld Ausgeben , auch geistig zu
beeinflussen . Dieses ist aber bei uns nicht der Fall . Um so
wemger . als von den im Parteibimd organisierten Taubstummen
kaum ein V ä ck e r d u tz e n d der V. K. P . D. angehören . Als die
Taubstummen uns um unsere Meinung über die Aufnahm « des
Inserats befcagten , wozu sie von uns bisher noch nie anaehalten
worden sind , erklärten wir . daß es zunächst ihre Sache sei dar -
über zu entscheiden , was auch besonders aus der ersten Ablehnuna
klar und deutlich aus dem ersten Absatz des Artikels hervorgeht
in dem es heißt : „ Die Zentralleitung unseres Bundes hat es in
ihrer letzten Sitzung abgelehnt . Euer Vcrsammlungsinserat in
der Wochenschrift aufzunehmen " usw . Auf Grund dieser Jnsor -
mation erklarten wir . daß sie auf ihrem Standpunkt stehen bleiben
sollten . Wir sind allerdings der Ansicht , daß es zu den kommu -

Sie ersucht , ihr sofort Mitteilung zu machen wenn � wieder . »»nistischen �Methoden gehört , auf jeden Fall zu spalten . .
irgendwo auftritt . Der Schwindler ,ft l . ?» Meter groß , etwa

_
" 0 " / . . . .

«Tfl {,rc alt hat dunkelblondes Haar und einen Anflug von «A - «- e - i - n- . ? ! ». u �m �ayre un , v » . _ _ _ _�_ _ „ . . s ll . « . P - �. . Betriebsräte der Berliner Stragenbahn . Montag
den 23. Mai . nachmittags 4 Uhr . in der Arbeiter - Bildungsschule
Breite Straße 8- 9, wichtigeBesprechung ,

_
■

Ge « erkschaftsversammlungen
. z. ate - l - ttb - nd dn «»schlalfte . »tz Hei, «. Am Sonntag , den 22. Mai . » « .

mittag » » Uhr. Mitaliedeioersammlung tn «Scker » F- stsälen , WebeliKai « 17.
Tag - sordnung : I. Stichwahl zwischen den Kollegen Koslowsty , «eineseld , Blüchei .
Brandenburg , Karb >nst ? . LmI«nwalde ! 2. Kass- nb-richt ! 2. Berlchiedenes . Da
noch drei Kollegen zu wählen pnd. die als Teleqiene zum Verbandstaa aeben
ist es Pflicht eines feden dlenfareien Kollegen , unbedingt diese Mitglieder »- ?.
fammlung zu besuchen, wenn w,r gegen die Außenzahlstellen nicht zurücksteben
und wir die beiden Berliner Kollegen zum Berbandstag delegieren wollen . Jeder
Kollege ist verpflichtet , von je ige « Wahlrecht Heb rauch zu machen. Die Orts -
ocrmailiptäf «? . � r - •

Gckmurrdart und ein verbranntes Gesicht und trägt einen Regen -

mantel einen kleinen Echlapphut mit schwarzem Bande und

braune ' Schuhe . In seiner Begleitung benndet sich gewohnlich
�zweiter Mann , der jedoch an den Verhandlungen mit den

Boten nicht teilnimmt . Er ist etwa 1,70 Meter groß und . un -

SÄÄÄ

gegen o Uhr eine
f- �aß in die Geschäftsräume der

KNdu-Ve�ettunesMielljchaft im Hause Nr . 62 eiggehrochen

:t 1 Uhr. - 11. Ab,, nach Nauen fB - lk - hW
inftug . Start 1 Uhr. Scestrage 101. — «• » S
inle . Start 8 Uhr. Weistcnse «, 5- inersd - NZ

—- CTtsCf . <Rfth#tAirr nach

irtga
- ÄÄ

c . . r — - - Drt »g«. Lichtcnberfl . vuucteut
Seddin, «« Start 6 und 1 Uhr Dravcplatz . S- k» Weichfelstraste . - Ort »»r .ftzlln nach Erkner , Storitzfee . Start 8 Uhr, Nichardplatz — v»t »tzr . Sil ' 1:
Erundung - fest bei «rohmann . Nachmittag » 3 Uhr K- rfosahrt . Di« Crt »«! «. " "

«J ? »""JlJhKt!. ' . ' ?* treffen sich Sanntag früh 7 Uhr amPietz ju einer Badetour nach «ordiskrug —Pötzer —B- rderf - e. J
Arbeite ?>A»aIer,Be „ i » x ■»_ _ _ _ _ _X . . - . . _ _ _ _»t -rei «,

- -

- -

Parteiveranstaltungen
S - " «- pellmeister Fried ,

Sonnabend . 21 . Mai �

" » » iS ? ? . und sämtliche! «. u?p. nKb„. ' ' ° Uh- Zufamm- nk - nst d- r

Slrah .
I * Ie8Ult " ' " « " n 7 Uhr bei Schürt » - �

"
Sonntag , 22. Mai .

S�rhöuach ? . " ' ���" ' ÄanleuffeisttajuT

IreffP ««,
bel , »innen wnds . »lucht z. S Fahrgeld 1 !

14„ » . Distrikt . Di« ilr S° . . , - o n «rfcheinen .
findet Umständehalter nicht stau . Mai , «ngefetzt »

rn�k�nven bch »onittlhW *
' ■ U "

Vereinskalender
« Souuabend . 21. Mai " 7

** " ' " » * ' 11 * « ' . « «nd l
arv, ; :
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